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Werktätige der Industrie und der Landwirtschaft! Festigt die 
materiell-technische Basis der Kolchose und Sowchose! Beschleu­
nigt das Tempo der Elektrifizierung, der Komplexmechanisie­
rung und der Chemisierung der landwirtschaftlichen Produk­
tion, der Bodenmelioration!

, (Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Am Stoßbau Kasachstan!

Grußbotschaft an Houari 
Boumedienne

Anläßlich des Nationalfeierta­
ges Algeriens — des 18. Jah­
restages der Revolution — ha­
ben die führenden Persönlich­
keiten der Sowjetunion Houari 
Boumedienne, dem Vorsitzenden 
des Revolutionsrates und des Ml 
nlsterrates der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien, herzli­
che Grüße übermittelt.

In dem Telegramm L. I. 
Breshnews. N. V. Podgornys und 
A. N. Kossygins heißt es: „Das 
algerische Volk, das durch lan­
gen revolutionären Kampf seine

nationale Befreiung errungen 
und den Weg einer selbständi­
gen nationalen Entwicklung be­
schritten hat, hat beim Aufbau 
der nationalen Wirtschaft und 
bei der Hebung der Kultur groß­
artige Erfolge erzielt, vollzieht 
wichtige soziale Umgestaltun­
gen''. „Die Sowjetmenschen 
freuen sich aufrichtig über die­
se Erfolge des revolutionären 
Algeriens und schätzen die gro­
ße Rolle, die die Demokratische 
Volksrepublik Algerien Im 
Kampf der arabischen und afri­

kanischen Völker gegen die 
Kräfte der Aggression und des 
Imperialismus, für eine wirkli­
che politische, wirtschaftliche 
und soziale Befreiung spielt, 
hoch ein ".

Im Telegramm wird der Zu­
versicht Ausdruck gegeben, daß 
sich die traditionellen Beziehun­
gen der sowjetisch-algerischen 
Freundschaft und Zusammenar­
beit auch In Zukunft festigen 
und entwickeln werden.

(TASS)

Vertreter aller Republiken unseres Landes 
arbeiten am Bau der Kasachstaner Magnitka 
— dem Karagandaer Hüttenkombinat. Hier 
wird das Walzwerk 1700 für Kaltwalzen 
gebaut.

Die erste Baufolge des Walzwerks wird 
Ende des laufenden Jahres in Betrieb genom­
men. Der Karagandaer Stahl wird an den Im 
Bau stehenden Autogiganten geliefert wer­
den.

UNSERE BILDER: 1. Die Erbauer des Walz­
werks 1700, Montagearbeiter des Trusts 
„Kasstalkonstrukzla" Juri Bobylcw, Rom No- 
gai und Valeri Pokryschkin.

2. Montage der Ausrüstungen für die Blech­
walzabteilung der ersten Baufolge des Walz­
werks 1700.

Fotos: B. Saweljew

Abrüstung liegt im Bereich 
des Möglichen

NEW YORK. (TASS). Der 
erste, politische Ausschuß der 
UNO-Vollversammlung erörtert 
neben dem sowjetischen Vor 
schlag zur Einberufung einer 
Weltabrüstungskonferenz einen 
breiten Komplex von Fragen, die 
mit dem Abrüstungsproblem ge­
nerell Zusammenhängen. Dazu 
gehören das Verbot aller Kern­
waffenversuche. die Einstellung 
der Produktion und des Elnsat 
zes chemischer Waffen und die 
Schaffung von atomwaffenfrelen 
Zonen. Der Delegierte Brasi­
liens. S. Frazao, sagte daß die 
UNO-Vollversammlung bei der 
Erörterung von Abrüstungsoro- 
blemen. einschließlich der Fra­
ge nach der Einberufung einer 
Weltabrüstungskonferenz. als 
neue Elemente sowohl die In 
letzter Zeit abgeschlossenen bi­
lateralen Abkommen als auch 
die positiven Ergebnisse der 
multilateralen Verhandlungen Im 
Rahmen des Abrüstungsausschus­
ses berücksichtigen müsse.

Der Delegierte der UdSSR 
A. A. Rostschln. erläuterte die 
Haltung der sowjetischen Dele­
gation und stellte fest, die Ent­
wicklung der gegenwärtigen In­
ternationalen Situation bestätige 

die reale Möglichkeit und Not­
wendigkeit der Verwirklichung 
des Prinzips der friedlichen 
Koexistenz, das durch die So 
wjetunlon und die anderen sozia­
listischen Ländern konsequent 
verfochten wird.

Die Sowjetunion habe dem 
Verbot des Einsatzes von Kem 
waffen stets vorrangige Bedeu 
tung beigemessen. Eben deshalb 
habe die sowleti«''he Delegation 
die Frage der Nichtanwendung 
von Gewalt In den Internationa­
len Beziehungen und des immer­
währenden Verbots von Kernwaf­
fen dieser Tagung der Vollver­
sammlung zur Dl'kuss'nn ge­
stellt. erklärte der UdSSR-Dele- 
glerte.

Auf das Problem des Verbots 
von Kernwaffentests eingehend 
stellte der sowjetische Delegierte 
fest, daß die UdSSR die Be 
sorgnls vieler Staaten über feh­
lende Fortschritte bei der Lö­
sung dieser Frage teile. Zur Zelt 
seien für die Einstellung der 
Kernwaffenversuche in allen Me­
dien und durch alle Staaten po­
litische Lösungen auf staatlicher 
Ebene erforderlich, die die Wis­
senschaft und Technik auf dem 
gegenwärtigen Stand die not­

wendige Überwachung und Kon­
trolle der Realisierung entspre­
chender Übereinkünfte ermögli­
che.

Der sowjetische Delegierte 
sprach sich ferner für die Auf­
lösung von Militärstützpunkten 
auf fremden Territorien aus. und 
betonte, diese Stützpunkte stel­
len eine ernste Gefahr sowohl für 
das Stationierungsland als auch 
für seine Nachbarn dar.

Die Einstellung des Wett­
rüstens und die Abrüstung seien 
eine reale und äußerst notwendi­
ge Angelegenheit, erklärte ab­
schließend A. A. Rostschln. Die 
Sowjetunion setze sich für Über­
einkünfte Über die Begrenzung 
des Wettrüstens und über die 
Abrüstung ein, die dem Prin­
zip der gleichen Sicherheit von 
Staaten entsprechen und keiner­
lei einseitige Vorteile einräumen 
würden. Ausgehend von dieser 
Zielstellung, werde sich die so­
wjetische Seite gemeinsam mit 
anderen Teilnehmern an den Ab­
rüstungsverhandlungen um Lö­
sungswege bemühen, die zur Ein­
dämmung und Einstellung des 
Wettrüstens und zur allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung füh­
ren.

Bannerträger des Wettbewerbs
Nach den Ergebnissen des so­

zialistischen Unionswettbewerbs 
für das dritte Quartal wurden 
die Roten Wanderfahnen des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften den Kollektiven des 
Alma-Ataer Wohnungsbaukombi­
nats, der Produktlons-Autotrans- 
portverwaltung des „Glawalma- 
atastrol". der Trusts „Pawlodar- 
traktorstrol". „Strolmechanisazi- 
Ja“, „Glawwestokstrol”. „Dsham- 
bulchlmstrol" und „Karatauchlm- 
stroi" zugesprochen. Die Wan­
derfahnen des Ministeriums für 
den Bau von Schwerlndunstrle-

Erster 
im Gebiet

In der Stadt Jessil. dem Zentrum 
einer der größten Getreiderayons 
im Lande, begann das neue Kc- 
ramsitbetonwerk Erzeugnisse zu 
liefern. Das ist der erste Betrieb 
des Ministeriums für Baumateria- 
licnindustrie im Gebiet Turgai. 
Das Werk Ist vollständig mechani­
siert Im nächsten Jahr wird hier 
die Produktion von Bauteilen für 
Wohnhäuser gemeistert werden. 

Den großen Akyns gewidmet
Wie ein Fest der Freundschaft und Brüderlichkeit verliefen in diesem 

Jahr in Kasachstan die Feierlichkeiten, gewidmet dem 125. Geburtstag des 
großen kasachischen Akyns Dshambul Dshabajew. Auch jetzt nöch klingt 
mit großer Kraft die unsterbliche Stimme des vortrefflichen Sängers, der 
die von W. I. Lenin gegründete Partei der Kommunisten, den unverbrüch­
lichen Bund der SSR, Einheit und Geschlossenheit der Menschen aller 
Nationalitäten rühmt.

In makranten, gcfühlstlcfcn Worten über den Giganten der kasachischen 
Sowjetpoesie sprachen im vergangenen Sommer In Alma-Ata zusammen 
mit den Vertretern Kasachstans und anderer Schwesterrcpubliken die Mos­
kauer Schriftsteller und Wissenschaftler. Am'31. Oktober fanden in der 
Hauptstadt unserer Heimat Jubiläumsfeiern zu Ehren Dshambul Dshaba. 
jews statt. Auf dam dem großen Akyn gewidmelcn Abend, der im Sau- 
lcnsaal des Unlonshatrses eröffnet wurde, sprachen Literaturschaffende der 
Russischen Föderation, der Ukraine, anderer Sowjetrepubliken.

Danach boten das Kurmangasy-Orchester für Volksinstrumente, da> 
„Junge Ballett Alma-Atas" und andere Kunstkollektbre ein Konzert dar.

Am 31. Oktober fand in Scmipalatinsk eine Kundgebung der Werktä­
tigen anläßlich der Enthüllung des Denkmals für den großen kasachi­

schen Dichter und Denker Aba! Kunanbajew statt. Die Kundgebung wur­
de vom Vorsitzenden des Gebietsvollzugskoimtecs J. K. Kaschaganow er­
öffnet. Der Erste Sekretär des Gebietspartelkomitccs N. J. Morosow sprach 
über die große Bedeutung des Schaffens Abais. Die Landsleute des Dich- 
lers wahren das Andenken an den Dichter mit besonderer Liebe und 
Achtung.

N' J. Moroiow zerschnitt dns Band. Das weiße Tuch fiel nieder.. und 
vor den Blicken der Versammelten entstand die erhabene Gestalt aus 
grauem Granit. Abal steht mit einem Buch In der Hand in Gedanken 
versunken. Die Autoren des Monuments sind der Moskauer Bildhauer 
D. G. Elbakldse, der Architekt -V N. Schingarew. Sehr warm sprachen 
auf der Kundgebung über Abai der Held der sozialistischen Ar. 
beit, Maschinist der Drehöfen des Zementbetriebs, M .Bcisembajew, der 
Schriftsteller Nurpeissow, die Studentin der pädagogischen Hochschule 
L. Charitonowa, der Erste Sekretär des Abal-Ravonpartelkomitees Ch. Ma- 
tajew. der Stellvertretende Kulturminister der Kasachischen SSR, U. Sa­
dykowa.

Die Werktätigen der Stadt-legten-Blumen am Abai-Denkmal nieder.

(KasTAG)

betrieben der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaft der Arbei­
ter des Bauwesens und der Indu­
striebaumaterialien wurden den 
Kollektiven des Trusts „Altal- 
swlnezstrol", der Bauverwaltung 
..Textilpromstror' des Trusts 
..Kustanaistrol'' und der Bauver 
waltung „Promstrol" des Trusts 
„Aktjubstroi” zuerkannt.

Die besten Ergebnisse Im 
Republikwettbewerb erzielten die 
Kollektive der Bau-Montagever­
waltung Nr. 15 des Trusts „Al- 
maatashllstroi", der Bauverwal­
tung „Otdelpromstrol" dos Trusts 
„Glawpawlodarstrol”. der Verwal­
tung der mechanisierten Arbeiten

Die Inbetriebnahme des Werks 
ist für das junge Gebiet von gro­
ßer Bedeutung. Die Sowchose des 
Rayons Jessil und anderer Rayons 
haben heuer eine reiche Ernte ge­
züchtet und eingebracht sowie die 
Verpflichtungen Im Getreideverkauf 
an den Staat überboten. Die Mil­
liongewinne der Wirtschaften er­
möglichen es, den Wohnungs-, Pro- 
duktlons. sowie Kultur-Sozlalbau 
zu erweitern. Die Nachfrage nach 
Baustoffen wächst, und eltjgn be- 
trächtlichcn Teil davon wird der 
neue Betrieb liefern.

(KasTAG) 

des Glawjugstrol. der Produk­
tion- Autotransportverwaltung 
des Glawzelinpromstrols. Ihnen 
wurden die Wanderfahnen des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Republlkgeweric- 
schaftsrats. zugesprochen.

Für Erfolge Im Bau der Ka- 
sachstaner Magnitka wurde dem 
Kollektiv der Bauverwaltunft 
„Sawodstrol" des Trusts „Kas- 
metallurgstrol" die Rote Wan 
derfahne des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Republik und 
des Republikgewerkschaftsrats 
zuerkannt.

(KasTAG)

Elektrische Fernleitung 
in der Steppe

Die Staatliche Kommission 
hat die 65-Kllometer-Stromlel- 
tung Prlosjornole-Salsan. die im 
Gebiet Ostkasachstan gelegt wur­
de, in Nutzung genommen. Mit 
Hilfe der 110-Kllovolt-Energle- 
brücke wurde das ausgedehnte 
Salsan-Tal an das vereinigte 
Energiesystem Nord- und Ostka­
sachstans angeschlossen.

Es Ist geplant. Im neunten 
Planjahrfünft In der Republik 
über 100 000 Kilometer ländll-

Röntgenanlage 
mit Gütezeichen

AKTJUBINSK. (KasTAG). Das 
staatliche Gütezeichen wurde der 
medizinischen diagnostischen Rönt­
genanlage 8-L-3 zugesprotacn, 

-die von dem Werk „Aktjubrentgeh" 
produziert wird. Sie wiegt 30 Kilo­
gramm. wird in zwei Varianten 
verfertigt — als fahrbare auf wei­
chen Reifen und als auseinander- 
nehtnhare. Letztere kann man in 
zwei Koffern verpacken, ist, hand­
lich für die Nutzung durch das 
Sanitätsflugwesen, unter Feldver­
hältnissen und zur Betreuung der 
Kranken zu Hause. Ungeachtet ih­
res kleinen Umfangs hat sie große 
Kapazität.

eher elektrischer Fernleitungen 
zu bauen. Sie gewährleisten, die 
Energlcausstattung der land­
wirtschaftlichen ' Produktion zu 
verdoppeln.

An der Errichtung der elektri­
schen Fernleitung durch die Ka- 
sachstaner Steppe beteiligen sich 
gegenwärtig Gruppen von Fach­
leuten nud Arbeitern aus Sibiri­
en. dem Ural und dem Wolgage­
biet.

(TASS)

Welttreffen der werktätigen Jugend
Der Vorsitzende des Komitees 

der Jugendorganisationen der 
UdSSR. Gennadi Janajew. gab 
der Zuversicht Ausdruck, daß 
das Welttreffen der werktätigen 
Jugend In Moskau zum Zusam­
menschluß der Jungen Genera­
tion im Kampf für Frieden, so­
zialen Fortschritt und die Inter­
nationale Entspannung beitragen 
wird.

Auf einer Pressekonferenz, die 
am 31. Oktober In Moskau 
stattfand, informierte Gennadi 
Janajew über das Welttreffen der 
Jugend, für das schon mehrere 
ausländische Abordnungen ange­
reist sind. An dem internationa­
len Forum beteiligen sich Ver­
treter von 112 Ländern Asiens. 
Afrikas. Lateinamerikas und Eu­
ropas.

WESTBERLIN. Ein turnusmäßiges 
Treffen der Botschafter der 

UdSSR, der USA, Frankreichs und 
Großbritanniens land am 3t. Oktober 
in Westberlin im Gebäude des frü­
heren Kontrollrates statt. Aus einem 
nach Abschluß des Treffens ver­
breiteten Kommunique geht hervor, 
daß die Botschafter ihren Meinungs­
austausch über alle Seiten interes­
sierende Fragen fortgesetzt haben. 
Das Treffen verlief in einer sachli­
chen Atmosphäre.

MONTEVIDEO. Die Grundschul­
lehrer Uruguays sind in ei­

nen Generalstreik getreten. Sie 
(ordern Verbesserung der Arbeits­
bedingungen. Gehaltserhöhung und 
zusätzliche Mittel für das Bildungs­
wesen.

NEU-DELHI. Gemäß dem vorge­
zeichneten Programm umfas­

sender sozialer und ökonomischer 
Umgestaltungen im Interesse der

Vor der Konferenz, die unter 
oem Motto „Werktätige Jugend 
In der modernen Gesellschaft — 
ihr Kampf für Ihre Rechte, so­
zialen Fortschritt und Frieden” 
steht, und am 10. November 
heglnnt, werden die Gäste eine 
Studienreise durch die UdSSR 
unternehmen und sich mit den 
Errungenschaften der Unions­
republiken auf dem Gebiet der 
Kultur. Wirtschaft und Bildung 
vertraut machen.

G. Janajew teilte mit. daß die 
500 Teilnehmer des Forums ak­
tuelle Probleme des Kampfes der 
werktätigen Jugend für ihre so­
zialen und ökonomischen Rechte 
erörtern werden. Sie werden 
Erfahrungen der Arbeit zur Fe­
stigung der Einheit der Jungen 
Generation Im Kampf für Frie­
den, sozialen Fortschritt und in­

Volksmassen hat die Regierung In­
diens am 31. Oktober verfügt, 46. Pri- 
vatelextillabriken unter StaafskontroL 
le zu stellen.

BEIRUT. Libanon werde auch 
weiterhin auf den Abzug der 

israelischen Truppen von den besetz­
ten arabischen Gebieten und auf 
die Gewährleistung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes Pa­
lästinas hinwirken, erklärte der li­
banesische Außenminister Khalil Abu 
Hamad.

Vor dem außenpolitischen Parla­
mentsausschuß warnte der Minister 
vor neuen Aggressionsakten Israels 
gegen die Libanesische Republik.

Khalil Abu Hamad rief die arabi­
schen Länder zur Ausarbeitung ei­
nes umfassenden gemeinsamen Ak- 
fionsplans für die Abwehr des Ag­
gressors auf.

NIKOSIA. Der Präsident Zy 
perns, Erzbischof Makarios 

hat die Forderung drei zypriotische- 
Bischöfe, eine außerordentliche SH 
zung des Synods einzuberufen ab 
gelehnt.

Schon seit geraumer Zeit for­
dern diese Bischöfe, die dem Synod 

ternationale Sicherheit austau­
schen.

Die Teilnehmer des Treffens, 
das bis zum 15. November dau­
ern wird, werden nicht nur Ple­
narsitzungen abhalten. Sie wer­
den das Leben der Sowjetjugend 
kennenlernen und Industriebe­
triebe, Kollektivwirtschaften und 
Forschungseinrichtungen besu­
chen. Vorgesehen sind Solidari­
tätskundgebungen .für die Völ­
ker. die ihre Unabhängigkeit 
verteidigen.

Gennadi Janajew verlieh sei­
ner Zuversicht Ausdruck, daß 
das Moskauer Treffen eine wich 
tlge Etappe der Vorbereitungen 
zu den 10. Weltfestsplelen der 
Jugend und Studenten (Im näch­
sten Sommer In der DDR) bil­
den wird.

(TASS)

angehören, unter direkter Förderung 
dos Athener Regimes den Rück­
tritt von Präsiden* Makarios. der 
Kurs auf ein völlig unabhängiges 
und terrHorial inlegres Zypern steu­
ert. Mit dem Ziel, die Realisierung 
dieser Politik zu verhindern, er­
suchen die Bischöfe den Präsiden­
ten unter dem Vorwand, es sei nicht 
zulässig, daß die höchste staatliche 
und geistige Macht in einer Hand 
liege, seines Postens zu entheben.

ROM. 1 200 000 italienische Bau 
arbeitet sind in einen 24slün- 

digen Streik getreten, um ihren For­
derungen nach höheren Löhnen, kür­
zerer Arbeitswoche und besseren 
Arbeitsbedingungen Nachdruck zu 
verleihen. Im Rahmen des Streiks 
finden überall in Italien Kundgebun­
den. Versammlungen und Demon­
strationen der Werktätigen statt.



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Menschen der neuen sozialistischen Welt Gemeinsam beraten
Mit der Erweiterung und Komplizierung der Aufgaben des kom 

munlstlschen Aufbaus wachsen die Rolle und die Bedeutung der Er 
xlehungsarbelt der Parteiorganisationen. Die Formierung der kom 
munlstlschen Weltanschauung Ist mit der Überwindung der Überreste 
der Vergangenheit im Bewußtsein und im Benehmen der Menschen, 
mit dem unversöhnlichen Kampf gegen die bürgerliche Ideologie Ver 
bunden. Um die marxistisch-leninistische Weltanschauung wirklich 
den breiten Massen zu eigen zu machen, müssen sie mit dem Wissen 
der Grundlage der gesellschaftlichen und Naturwissenschaften ausge 
rüstet sein, sind die Reste der wlssenschnftswldrlgen Anschauungen 
insbesondere der religiösen zu überwinden, ist das allgemeine Kul 
tumlveau der Bevölkerung ru heben, muß das Wissen des Marxismus 
Leninismus In feste Ideologische Überzeugungen verwandelt werden.

XV. I. Lenin betonte mehrmals, daß den Kommunismus zu erler­
nen nicht bedeutet, seine Anfangsgründc einzupauken. Es Ist nötig, 
daß die Weltanschauung des Menschen, seine Beherrschung der Re 
volutlonstheorle, sein alltägliches Benehmen und vor allem seine Ein 
Stellung zur Arbeit als zu einem Inneren Bedürfnis bestimme,

In unserem Lande ist solch eine moralische Atmosphäre geschaf­
fen. die ein sorgsames, achtungsvolles Verhalten zum Menschen In 
der Arbeit, Im Alltag. Ehrlichkeit, hohe Ansprüche sich und den an 
deren gegenüber, Vertrauen mit honem Verantwortungsgefühl ver 
bunden. echte Kameradschaftlichkeit bewirkt.

..Die Kraft unserer Partei", sagte L. I. Breshnew auf dem XXIV. 
Parteitag. ..liegt Im Ideenreichtum In der Aktivität und Selbstloslg 
kelt Ihrer Mitglieder. Gegenwärtig führt unsere Partei das Volk zur 
Lösung großer schöpferischer Aufgaben. Ihre moralische Autorität 
wird um so höher sein, je höher die Ideologischen und moralischen 
Eigenschaften sind, die jedes Parteimitglied besitzt."

Die Formierung des neuen Menschen Ist ein komplizier 
ter Prozeß. Belm Sozialismus nähert die Vortnachtst« 1 
lung des gesellschaftlichen Eigentums an Produktionsmitteln und die 
gemeinsame Arbeit die Menschen gegenseitig Immer mehr an. sie 
tragen zur Entwicklung und Festigung Ihrer kollektivistischen Gesln 
uung bei.

Indem der Sozialismus dem Arbeitsmenschen die Produktion, all' 
Errungenschaften der Kultur In den Dienst gestellt und die Aktiv! 
tat der Massen In Riesenmaßstaben erweckt hat, ruft er ein nlegesc 
henes Wachstum der materiellen und geistigen Ansprüche hervor.

Man darf auch nicht vergessen, daß die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen unter den Verhältnissen des scharfen Ideologl 
sehen Kampfes zwischen Kapitalismus und Sozialismus vertäut i. 
Der ganze riesige Apparat der antikommunistischen Propaganda zielt 
gegenwärtig auf den Versuch ab. die sozialistische Gesellschaft von 
innen zu sprengen. Unter diesen Verhältnissen muß der Kampf gegen 
die bürgerliche und revisionistische Ideologie, gegen die Uberres'.- 
des Kapitalismus zielstrebig, offensiv und kompromißlos sein. In den 
Beschlüssen des XXIV. Paiteltags der KPdSU lenkt man das Augen 
merk auf die Notwendigkeit der konsequenten Einhaltung der Kl»' 
senllnle In Fragen der Erziehung, der exakten und klaren Ideologl 
sehen Positionen, der weiteren Erhöhung der revolutionären 
Wachsamkeit.

Um diese komplizierte Aufgabe zu erfüllen, müssen die en’ 
sprechenden materiell-technischen Vorbedingungen für die Anderune 
des Charakters und des Inhalts der Arbeit geschaffen werden, müsset!

In Ihr schöpferische Grundlagen entwickelt und ihre Anziehung» 
kraft erhöht werden.

Die Erziehung des neuen Menschen Ist die nötige Vorbedingung 
für die Schaffung der materiell-technischen Basis des Kommunismus 
und die Formierung der kommunistischen gesellschaftlichen Bezie­
hungen. Das Hauptmittel In der Erziehung des Menschen Ist die Ar­
beit zum Wohl der Gesellschaft.

Es gibt keine sozialistische Demokratie ohne Organisiertheit, 
keine Freiheit der Persönlichkeit ohne Ihre Verantwortung. Die 
Gesellschaft fördert von Jedem Staatsbürger die strikte Einhaltung 
der Gesetze und Prinzipien des sozialistischen Gemeinschaftslebens, 
die musterhafte Erfüllung Ihrer Pflichten. Erhöhung des Verantwor­
tungsgefühls für die aufgetragene Sache.

Die kommunistische Einstellung zur Arbeit bildet sich Im Pro­
zeß der Anerziehung der kommunistischen Weltanschauung. Im Gang 
der moralischen und ästhetischen Erziehung heraus. Andererseits for­
mieren sich In der Arbeit die politischen, moralischen, atheistischen 
und ästhetischen Anschauungen des Menschen. In den Kollektiven 
vollzieht sich eigentlich der vielseitige Prozeß der Formierung des 
kommunistischen Bewußtseins der Persönlichkeit. All seine Seiten 
sind, wie W. 1. Lenin betonte, eng miteinander verbunden.

Die schöpferische Aktivität der Werktätigen tritt In der weltge 
henden Entwicklung des sozialistischen Wettbewerbs. In der Bewe­
gung für kommunistische Arbeit, in den Initiativen. Im Wachstum 
der Zahl der Erfinder und Rationalisatoren zutage. Das Wachstum 
des kommunistischen Bewußtseins der Werktätigen ist untrennbar 
vom Aufstieg ihres Bildungsniveaus und ihrer Kultur. Die KPdSU 
sorgt ständig um die Hebung des allgemeinen Bildungsniveaus der 
Bevölkerung. In der UdSSR haben schon 75 Prozent der Stadtbe­
völkerung und die Hälfte der Dorfbewohner Mittel- und Hochschul­
bildung. Die Partei hat die Aufgabe gestellt, im neuen Planjahr­
fünft die allgemeine Mittelschulbildung der Jugend einzuführen. 
In dieser Zelt wird man etwa 9 Millionen Fachleute mit mittlerer. 
Fach- und Hochschulbildung vorberclten. ebensoviel werden vom 
System der technischen Berufsschulen erfaßt werden.

Die internationale Erziehung ist eine der Hauptaufgaben der 
Partei In der Formierung der geistigen Gestalt des neuen Menschen. 
Die Verstärkung der Erziehung der Werktätigen Im Geiste des so­
zialistischen Internationalismus und Patriotismus In der UdSSR und 
anderen sozialistischen Ländern wird ebenfalls von der Notwendig­
keit des Kampfes gegen den Imperialismus diktiert.

Das Ziel der gesamten Ideologisch-politischen Arbeit Ist die Mo­
bilisierung der Werktätigen zur Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, die Formierung der kommunistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen und die Erziehung des neuen Menschen. 
Je höher das Bewußtsein der Sowjetmenschen, desto erfolgreicher 
wird dec Unterschied zwischen Stadt und Land, zwischen der kör­
perlichen und der geistigen Arbeit, zwischen den Klassen, der Pro­
zeß der Annäherung der Nationen, das Hinüberwachsen der soziali­
stischen Staatlichkeit In die kommunistische gesellschaftliche Selbst­
verwaltung verlaufen.

A. BISHANOW, 
Dozent der Alma-Atacr Parteihochschule. Kandidat der Ge 
schlcbtswlssenschaften (KasTAG)

Ein gewöhnliches Notizbuch. Ein solches hat wahr­
scheinlich ein jeder Parteisekretär. Seine Seiten sind 
voll Zahlen. Familiennamen und Notizen.

„Chroniken In Miniatur" — scherzt der Sekretär der 
Parteiorganisation de» Uralsker Betriebs für Bau- 
und Montageausrüstung, Michail Pawlowitsch Asa­
row. Und dann schon ernst: „Doch ohne dies kommt 
man nicht aus. Ist doch unsereiner Agitator, Meister 
und Annalenschreiber des Betriebs."

Liest man die kargen Zellen der „Chronik", so 
glaubt man den angestrengten Rhythmus des Arbei- 
terkoFcktivs zu spüren, sich selbst am vielfältigen Le. 
ben der Parteiorganlsalion zu beteiligen. Einige klin­
gen ernst, wie ein Befehl: „Wir wurden beauftragt. 25 
Anlagen für die Kalzinierung des Strohs herzustellen. 
Dazu haben wir noch den September. Mit den Arbei­
tern beraten".

Immer, wenn die Lösung einer komplizierten Fra­
ge bevorsteht, beraten sich die Parteibüromltglieder 
mit dem Arbeiterkollektiv. Und nicht der Form we- 
Een. sondern um die Möglichkeiten zu berechnen, die 

este Variante zu finden. So war dem auch diesmal. 
Alle versammelten sich nach der Schicht Man hörte 
sich eine Information an über die Sachlage in de' 
Viehzucht des Gebiets Sie beschlossen einstimmig: 
helfen. Auf Initiative der Schweißcrbrigade mit Juri 
Kusnezow an der Spitze trat die Betriebsbelegschaft 
eine Monatswacht zu Ehren de» Bundes Sichel und
Hammer an.

Ohne das Tempo in der Erzeugung der Hauptpro­
duktion (Melallkonstruktlonen. Rohrpacker. Ersatz­
teile für Wegebaumaschinen) herabzusetzen, begann 
das Werk die Vorbereitung auf die Herstellung von 
Anlagen fOr Strohkalzinterung.

Ein Jeder Abschnitt, eine jede Halle betrachtete es 
als Ehre, an der Erfüllung des Auftrags der Ticrzüch- 
ler teilzunehmen Man ermittelte Reserven. Und es gab 
sie. Auch davon zeugt eine Inschrift im Notizbuch des 
Parteisekretärs „In neun Monaten überstieg die Ein­
sparung von Metall in der technischen Abteilung 30 
Tonnen."

Alljährlich wird im Werk ein Plan von Einspa­
rungsmaßnahmen erarbeitet. Ingenieure und Arbeiter 
helfen aktiv bei seiner Erfüllung. Als wertvoll erwie­
sen sich die Rationalisierungsvorschläge von Grigori 
Polotschewski und Dmitri Gladkow. Aus dem einge­
sparten Metall «teilte man Anlagen für die Viehfarm 
her. ■

Die Arbeit, wurde nach einem exakten Zeitplan ge­
führt. Juden Tag berichtete man dem Mitglied des

Parteibüros, dem Betriebsdirektor K. J Kaschtan, über 
die Erfüllung des Auftrages für das Dorf.

Der Arbeitstag des Sekretärs der Parteiorganisation 
(auch Leiter der Abteilung technische Kontrolle) bc- 
Slnn mit einem Rundgang durch die Stoßablellungcn

erade zu jener Zeit erschienen In seinem Notizbuch 
die Zeilen: „Der Zeitung über den Fahrer Toskall AI- 
magambetow, die Formerin Nina Barsukowa und den 
Schweißer Jcrgali Bajakuschew berichten.“

Es geschah so. daß die Konstrukteure und Techno­
logen den Entwurf der Anlage für Strohkalzinterung 
bedeutend früher, als vorgesehen war, erarbeitet hat­
ten. Doch die für die Herstellung des Körpers bc- 
stimmten Stahlplatten waren noch nicht angekommen. 
Um das hohe Tempo nicht herabzuselzen. schickte das 
Werk einen Kraftwagen. Am Lenkrad — der Kommu­
nist Toskali Almagambelow. Mehrere Fahrten machte 
er nach Akljublnsk zum Zentrallager. Nach Uralsk 
kam die Fracht rechtzeitig.

Aufs 1.5—2fache steigerten alle Arbeiter, die an der 
Erfüllung des dringenden Auftrags beschäftigt waren, 
die Arbeitsproduktlvilät. Der Enthusiasmus der Men­
schen plus Meisterschaft brachten Früchte. Darüber 
lesen wir in den ..Chroniken" des Parieiorganisators 
folgendes ..Ein Monat ist verlaufen. Heute wurde die 
letzte Anlage hergestcllt Auf der nächsten Versamm­
lung die Kommunisten darüber informieren wie der 
Fünijahrplan in der Hilfe für das Dorf erfüllt wird.”

Den Städtern sind die Sorgen der Tierzüchter nah 
und verständlich. Die Arbeiter des Werks sind schon 
lange mit den Werktätigen des Sowchos „Rostoschin- 
ski“ befreundet. Diese Freundschaft widerspiegelt 
sich im Fünijahrplan der Hilfe für den Sowchos, der 
auf der allgemeinen Werkversammlung bestätigt wur­
de. Einen wichtigen Anschnitt hält das Parteibüro un­
ter seiner Kontrolle. Es wurde zur Regel, das Kollektiv 
über die Erfüllung der vorgemerklcn Maßnahmen zu 
informieren.

M. P. Asarow hat worüber zu berichten. Die Arbei­
ter montierten im Patensowchos eine Melkanlage und 
eine Futterhalle, mechanisierten fünf Viehställe. Das 
Werk schickt ständig seine Leute zur Aussaat. Futter- 
besehaffung und Ernte. Es wurden Sport- und Kul­
turbeziehungen hergestellt. Die LandschafTenden besu­
chen das Werk, und nicht nur aus dem Patensow­
chos kommen sie gefahren. Nach solch einem Besuch 
schrieb Michail Pawlowitsch in sein Notizbuch: „Es 
waren Vertreter des Rayons Sclenowski da. bedankten 
sich für die Arbeit, sagten, daß das Werk für immer 
im Dorf angemeldet ist. Das ist uns angenehm."

(KasTAG)

Kampffähigkeit der Parteigruppen
BURNOJE. Gebiet Dshambul, 

(KasTAG). Das Büro des Rayon­
parteikomitees Dshuwaly billigte 
die Arbeitserfahrungen der Partei­
gruppe der Milchfarm des Sowchos 
..Kremenewski", die vom Kommu­
nisten B. Kadyrbekow geleite 
wird. Alle acht Kommunisten der 
Gruppe sind Bestarbeiter der Pr-> 
duktior., beteiligen sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben. Die Mel 
kerin K. Kopshassarowa ist Poh'- 
Informator, S. Kassymowa un-1 
A. Krizkaja sind Agitatoren

Sowjets aktivieren 
ihre Arbeit

Seit dem Erscheinen des Be­
schlusses des ZK der KPdSU „Über 
Verbesserung der Arbeit" der Dori- 
und Siedlungssowjets der Werktä­
tigendeputierten" und anderer Be­
schlüsse bauen die örtlichen So­
wjets die Organisations-Massenar­
beit besser aut. führen sie die Ta­
gungen und Sitzungen der Voll- 
zugskomitccs regelmäßig durch, 
denen Fragen des Dorf-, Sied­
lung!-. Stadtlcbens zur Erörterung 
unterbreitet werden. In ihrer Arbeit 
stürzen sie sich öfter auf die stän­
digen Kommissionen, Deputierten- 
gruppen. Fachleute verschiedener 
Zweige der Wirtschaft und Kultur. 
Das alles wirkt sich auf die Lösung 
der Wirtschafts-, sozialen und Kul­
turellen Aufgaben aus.

So haben die Dorfsowjets Ka- 
menka und Perwomaika. Rayon 
Astrachanka, Urjupinka und Kencs- 
ski. Rayon Zelinograd. und andere 
Dorfsowjets durch Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR die übernommenen Ver­
pflichtungen erfolgreich erfüllt

Der Kamenkaer Dorfsowjet der 
Werktätigendeputlertcn, Vorsitzen­
de A. S. Kalinowskaja, schreitet In 
der Vorhut der wetteifernden So­
wjets des Gebiets, arbeitet im Ver­
laufe von 3 Jahren nach einem 
Perspektivplan. Im laufenden Jahr 
kamen Fragen der Wirtschaft. 
Durchführung der Agrarkampagnen. 
Wohleinrichtung und Befolgung der 
sozialistischen Gesetzgebung auf 
die Tagesordnung. Die ständigen 
Kommissionen, Deputiertengruppen 
erweisen dem Sowjet ständig Hille 
bei der Arbeit An der Vorbereitung 
der Frage über die Aufgaben der 
Deputierten bet der Ernlebergung 
1972 beteiligten sich die Mitglieder 
der ständigen Kommission für 
Landwirtschaft, Vorsitzender G. I. 
Wagner, aktiv. Im Resultat der Tä­
tigkeit dieses Dorfsowjets verkauf­
te der Thälmann-Kolchos über 5000 
Tonnen Getreide an den Staat. Der 
Kolchos setzt die überplsnmäßige 
Lieferung von Erzeugnissen an den 
Staat fort. Das Vollzugskomilee 
des Dorfsowjets kontrolliert die 
Erfüllung der Wähleraufträge. Ei­
nige sind schon erfüllt, das Ist da» 
Einbauen von Melkanlagen In den 
Farmen Nr. I. und Nr. 2, Wohlcln- 
rlchtung des Territoriums vor dem 
Kulturhaus, Begrünung der Sied­
lung. Alle 25 Deputierten des Dori. 
Sowjets legten Rechenschaft übei 
Ihre Arbeit vor den Wählern ab.

Im Blickfeld des Dorfsowjet' 
Wolgodonowka, Rayon Wischnjow 
ka, Vorsitzender M. F. Dudkin, bc 
findet sich ständig die Sphäre des 
Gesundheltssehutces. Die Deputier 

I. Bekmursajew ist gesellschaftli 
.her Zeilungsverbreiter.

Die Parteigruppe leitet sachkun 
Jig den sozialistischen Wettbewerb. 
Im .Milcherlrag und -verkauf an 
Jen Staat hat die Farm schon im 
September die Jahresaufgabc e: 
lullt. Hier wurde eine Atmosphä'« 
icr Unduldsamkeit den Disziplin- 
crletzern gegenüber geschnflei. 

Ein jedes Vergehen wird auf der 
allgemeinen Versammlung besprü­
hen.
Eine bedeutende Arbeit leistet 

das Rayonparteikomitee in der Stei- 

te des"Dorfsowjels, Vorsitzende det 
ständigen Kommission W. F Ty- 
nowâ. bekufidel große’ Sorge um 
den Menschen, um seine Gesund 
helt. Dank der Fürsorge der stän­
digen Kommission und der Medi­
ziner verringerten sich die Krank­
heitsfälle der Ackerbauern und 
Farmarbciler. Auf dem Territorium 
dieses Dorfsowjets wurden neue 
sowjetische Bräuche und Sitten 
eingeführt: feierliche Registrierung 
der Neugeborenen. Eheschließung, 
feierliches Geleit der Jugendlichen 
in den Armeedienst In Wolgodo­
nowka ehrt man das Andenken 
der kühnen Söhne und Töchter des 
Dorfes, die während des Großen 
Vaterländischen Krieges Ihr Lebep 
opferten. Der Dorfsowjet bewillig­
te 2500 Rubel für den Bau eines 
Monuments, der auf Beschluß der 
Vollversammlung der Einwohner 
von Wolgodonowka gebaut wurde.

Solche Vollversammlungen wer­
den In allen Dorfsowjets des Ge­
biets praktiziert. Auf ihnen werden 
verschiedene Fragen des Dorfle­
bens, Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR usw. erörtert.

Die Deputiertengruppen und -po­
sten leisten den Dorf- und Sied, 
lungssowjets große Hilfe bei der 
Arbeit

Im Dorf Ultugan, Dorlsowjct Ni­
kolski. Rayon Makinsk, leistet die 
Deputiertengruppc unter Leitung 
des Mechanisators K. Jereshepow 
große Arbeit. Die Gruppe zählt 4 
Deputierte, und in der Ernteperlodc 
wurden weitere 3 Aktivisten zur 
Arbeit herangezogen. Am Vorabend 
der Erntebergung fand eine Sit­
zung der Gruppe statt, wurden die 
Pflichten verteilt. Durch Prüfung 
der Fahrzeuge entdeckten sie, daß 
4 Kraftwagen mit schlecht verdich­
teter Karosserie und ohne Planen 
arbeiteten. Man ergriff sofort Maß­
nahmen. reparierte die Karosserien 
und versorgte sie mit Planen.

Vor kurzem verabschiedete der 
Oberste Sowjet der UdSSR das 
Gesetz Ober den Status der Depu­
tierten. Darin sind die Rechte und 
Pflichten, die Befugnisse der Ver­
treter des Volkes bestimmt

Mit hohem Verantwortungsgefühl 
verhält sich die Depulelrte des le- 
llnogradcr Stadtsowjets der Werk- 
tfitigendeputierten, Chefarzt des er­
sten städtischen Krankenhauses 
W. M. Wlassowa, zu ihren Depu- 
tiertcnpllichten. Sie trifft »Ich re­
gelmäßig mit ihren Wählern, be­
handelt rechtzeitig die zahlreichen 
Beschwerden der Bürger und lei­
stet eine große Arbeit zur ErlOl-

ferur.g der Kampffähigkeit der 
’arteigruppen. die in den Produk- 

lionsbrigaaen. Farmen. mechani­
sierten Werkstätten. an Bauab­
schnitten gegründet wurden. Auf 
einer Versammlung der Partei­
gruppenorganisatoren referierte der 
Erste Sekretär des Rayonparleiko- 
mlti-es D Shigalkin zum Thema 
„Die Parteigruppen im Kampf für 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags". Die Partei­
gruppenorganisatoren tauschten Er­
fahrungen aus.

lung der Wähleraufträge. Lis Re­
sultat Ihrer Tätigkeit: die Eröll- 
nung des neuen Standesamts in der 
Stadl, der Bau eines Lebensmiltei­
geschäfts und eines Bücherladens.

Die meisten Deputierten sind 
Bestarbetler der Produktion. Akti­
visten der kommunistischen Arbeit, 
die diesen hohen Titel in Ehren
rcchtfertigen. Die Deputierte des 
Gebietsscwjels, Melkerin des 
Sowchos „Noworybinsk i", 
R. Imanöwa hat in diesem 
Jahr schon 2 000 Kilo Milch je 
Futterkuh gemolken bei der Ver­
pflichtung 2 150. Vorbildlich arbei­
teten während der Getreideernte die 
Deputierten T. imanow. N. F. Ta- 
rassenko aus dem Rayon Jermen- 
tau. Mit einer Stoßwacht wür­
digten die Landwirte de’ Brigade 
Oes Deputierten des Oberste i So­
wjets der UdSSR. W. A Akjlenko 
aus dem Sowchos „Baumanski". 
Rayon Krasnosnamensk!, das Jubi­
läumsjahr. Die Werktätigen dieser 
Brigade haben in 15 Arbeitstagen 
das Getreide von 4 364 Hektar ab- 
Keräumt und 14 Zentner Getreide je 

iektar gedroschen.
Mit voller Hingabe arbeiteten 

die Fahrer in den Tagen des Ge­
fechts um das Getreide. Mit per­
sönlichem Beispiel ging der Fah­
rer, Deputierter des Dorfsowjets. 
Jakob Dell, seinen Kollegen voran, 
inspirierte sie zu Großtaten bei der 
Getreidetransportierung. Der initia­
tive des Fahrers S. Baljan fol- 
Send, hat er mit seinem Wagen 

AS-52 über 1 200 Tonnen Getrei­
de befördert, beim Plan 900 Ton­
nen. J. Dell wurde der Titel „Gar­
dist der Getreidefront“ verliehen.

Dank der ständigen Aufmerksam­
keit des Vollzugskomitees des Zell- 
nograder Stadtsowjets, der ständi­
gen Kommissionen und Deputicr- 
ungruppen wurden im Gebietszen­
trum auf Wählerauftrag die Stra­
ßen Lessosaw.lkaJa und Moskow- 
skaja mit Asphalt bedeckt, neue 
Kaufläden eröffnet, eine Schule mit 
960 Plätzen gebaut.

Unsere Partei, ihr Zentralkomitee 
sorgen sich ständig um die Verant­
wortlichkeit der Sowjets und ’hrcr 
Deputierten zu steigern. Es gibt 
alle Bedingungen dazu, den Auser. 
wählten des Volkes zu helfen, Ihre 
organisatorischen und propagandlj 
stlachcn Fähigkeiten auf ihrem Po­
sten In vollem Maße zu bekunden. 
Dazu verpflichtet auch das Gesetz. 
„Über den Status der Deputierten 
der Sowjets In der UdSSR".

Die Bemühungen der örtlichen 
Sowjets der Werktütlgendeputler- 
ten sind gegenwärtig darauf ge­
richtet. das llalbjahrhundertjubi- 
läuin der UdSSR würdigt zu bege­
hen und das zweite Jahr des 9. 
Planjahrlünlls erfolgreich abzu- 
schlicßcn.

W. ENODIN 
Zelinograd

Fortschrittliche
Erfahrungen einführen

Im Sowchos „Saretschny" Ge 
biet Nordkasachstan, erörterte 
die Parteiversammlung Fragen 
über den Abschluß der Herbst 
feldarbelten. über die Vorberei­
tung der Überwinterung der Tie­
re und auf das künftige land­
wirtschaftliche Jahr.

Hier wurde eine gute Ernte 
gezüchtet, dem Staat viel mehr 
Getreide verkauft als vorgese 
hen war. Die Kommunisten spra 
chen von Reserven, die genutzt 
werden müssen. In diesem Früh­
jahr bediente man sich der Säh- 
maschlnen SES-1, die aber 
nicht Immer passend war. Auf 
festem Salzboden bewährten 
sich die SEP-24. Man sagte, 
daß man den Boden für Mals 
verbessern, das Ackerland dün­
gen. auf den Feldern mehr Win­
terfeuchtigkeit anhäufen — zwei­

Karl Hahn — Parteiorganisator der 1. Brigade des Kolchos „XX. Par­
teitag", Rayon Schemonalcha, Gablet Oslkasachstan. leitete während der 
Fmtzkompagne Partei- und Komsomotgruppcn, die ständig über den Ver­
lauf der Emtearbolten berichteten und Rechenschaft über die Leistungen 
dar Kommunisten ablegten. Karl Hahn Ist der Meinung, daß die Tätigkeit 
dieser Gruppen viel zur rechtzeitigen Emteclnbrlngung belgotragen hat.

Foto: O. Neuwirt

Sie überwachen 
die Wirtschaftstätigkeil

Der Kommunist Shaloman Shu- 
nussow erfreut sich im Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magncsium- 
koinbinat — einem Betrieb der 
kommunistischen Arbeit — guten 
Ruhmes.

„Das ist ein ausgezeichneter Hüt­
tenwerker. gewissenhafter Aktivist", 
sagt man über ihn in der Werkhalle 
Nr. 2.

Schon mehrere Jahre wird er als 
bester Chlorierer bezeichnet. Vor 
kurzem baten die Magnesiumge- 
winner aus Solikamsk aas Kollek­
tiv unseres Kombinats, ihnen beim 
Einrichten des Chlorierapparats zu 
helfen. Wen sollte man in den art­
verwandten Betrieb zu Hilfe schik- 
ken? Die Wahl fiel auf Shaloman 
Shunussow.

Shaloman erfüllte diese Sonder­
aufgabe in Ehren. Der verdiente 
Hüttenwerker kehrte mit Danksa­
gung und Auszeichnung nach Hau- 
se zurück.

Shaloman verhält sich zu Jeder 
Aufgabe ernst. Die Hüttenwerker 
wählen ihn schon mehrere Jahre in 
die Volkskontrollegruppc des Kom­
binats und der Abteilung. Auch 
hier rechtfertigt er das Vertrauen.

Er geht nicht an Tatsachen der 
Mißwirtschaft, Vergeudung, 
schlechten Verhaltens zur Arbeit 
vorüber. Sobald er „Engpässe" fin­
det. sucht er Wege zur Beseiti­
gung derselben, macht Vorschläge, 
streitet, wenn er überzeugt Ist. daß 
es im Interesse der Abteilung, de' 
ganzen Sache Ist.

Lange Zelt verursachte das Sy­
stem der hochorganisclien Wärme- 
träger ein „Fieber" in der Arbeit 
Jer Chlorierabteilung. Shaloman 
sprach mit den Arbeitern, spornte 
sie zur Beseitigung der Mängel an. 

fache Schneeschwaden — legen 
muß. Die Kommunisten verlang­
ten von' den Spezialisten, fort­
schrittliche Erfahrungen und 
Errungenschaften der Wissen­
schaft elnzubürgem.

Man hob die Bedeutung der 
hohen Verantwortung eines Je­
den für die anvertraute Sache 
hervor. Dann würde es In den 
Brigaden zum Beispiel keinen 
großen Unterschied 1m Maiser­
trag geben, obzwar der Boden 
der gleiche ist und derselbe Sa­
men gesät wird.

Die Versammlung verpflich­
tete das Partelkomitee, einen 
Plan von Maßnahmen zu erarbei 
ten. die auf den weiteren Auf­
stieg der landwirtschaftlichen 
Produktion gerichtet wären.

(KasTAG)

Jetzt funktioniert das System rei­
bungslos.

Das ist nur ein einziges Beispiel 
aus seiner reichen Produktions­
praxis.

Solche initiativvolle Arbeiter und 
Aktivisten gibt es nicht wenig in 
der führenden Hüttenahteilung. 
Das ist zum Beispiel Monatelc 
Shursunow, der den Sektor der Of­
fenkundigkeit leitet. Sein Element 
ist das Herausgeben der Wandzei­
tungen „Stachel", „Krokodil", von 
Fotomontagen, Blättern der Volks­
kontrolle. Die Kritik bewirkt die 
Beseitigung der Mängel in der Ar­
beit.

Dem Blick der Volkskontrolleure 
entgeht kein mißwirtschaftliches 
Verhalten zur Arbeit und zum 
Volksgut. Der Oberchlorjerer M. A. 
Butakow und der Chlorierer W. A. 
Potapow entdeckten, daß der Ober­
mechaniker G. G. Polupanow be­
fohlen hatte, die Transportbehälter 
zum Eisenschrott zu werfen. Damit 
sich ferner so etwas nicht wieder­
holt, bestimmten die Volkskontrol­
leure. eine Kommission für Ausson­
derung der Ausrüstung zu gründen.

Die Wachposten des Volkes be­
wirkten die schnellste Einführung 
der neuen Ausrüstungen und der 
technischen Errungenschaften. Al­
lein durch die Verwirklichung der 
uon den Volkskontrolleurcn vorge­
schlagenen Maßnahmen beträgt der 
Nutzeffekt über 100 000 Rubel pro 
Jahr.

Die Volkskontrolleure führen re 
gclmäßig Kontroll-Streifzüge zur 
Prüfung des Zustands der Arbeits­
disziplin. der Einführung techni­
scher Neuerungen, der Rohstoffe- 
und Matcrialieneinsparungen usw. 
durch. Sie organisierten exakt die 
Tätigkeit der Sektionen für Offen­
kundigkeit und Organlsatlonsar-

VOLKSKONTROLLE IN AKTION

beit, für Produktionsökonomie und 
Sparsamkeit, für Schutz, des sozia­
listischen Eigentums, für Untersu­
chung der Beschwerden und Gesu­
che.

M. S. Baluschkin. der Vorsitzen­
de der Volkskontrollegruppe hatte 
ein gutes Stück Arbeit zu leisten, 
um ein arbeitsfähiges "Kollektiv zu 
schaffen Gegenwärtig wird die 
Tätigkeit der Volkskontrollegruppc 
der Abteilung weitgehend in der 
Wandzeitung in Fotomontagen und 
auf Arbeiterversammiungen be­
leuchtet.

Gute Arbeit leisteten die Volks­
kontrolleure aus dem Sektor F r 
Produktionsökonomie und Sparsam, 
keit. W. I. Shurkow. 1. P. Tretja­
kow. L. N. Arislschin, Shaloman 
Shunussow, I. P. Litwinow. Sie su­
chen immer nach neuen Wegen für 
rationelle Wirtschaftsführung.

Man kann viel Gutes über die 
Arbeit des Sektors der neuen Tech­
nik und Rationalisierung erzählen, 
wo L. L. Lippert, M. J. Ossipow, 
M. D. Teslenko arbeiten. Ihre Akti­
vität macht sich hundertfach be­
zahlt. Die neue Technik, Technolo­
gie und Rationnlisierungsvorschlä- 
gc werden unverzüglich eingeführt, 
was einen großen Nutzeffekt hat.

Auch im Sektor für Schutz des 
sozialistischen Eigentums sowie im 
Sektor für Behandlung der Be­
schwerden und Gesuche wirken 
aktive Genossen mit. Solche wie 
N. P. Petrow. G. I. Ussow. B. L. 
Pisugin. J. W. Samorokowskaja. 
W. A. Potapow, A. P. Malanucha 
und andere wenden nicht wenig 
Bemühungen an. um auf den Ab- 
schnitten, für die sie verantwortlich 
sind, die nötige Ordnung zu 
schaffen.

Breit ist der Pflichtenbereich der 
Volkskontrolleure. Sie sind die Au-

fen und Ohren in der Abteilung, 
n der Volkskontrollegruppe entste. 

hen Gedanken. Ideen, die dann ver­
wirklicht werden. So sprachen auf 
der jüngsten Versammlung viele 
Genossen, sie machten wertvolle 
Vorschläge, und wiesen darauf hin, 
worauf die Aufmerksamkeit zu rich­
ten ist.

Der Kranführer 1. W. Iljuschin 
sagte, daß in das Kombinat Roh­
stoffe von schlechter Qualität kom­
men. besonders die Schlacke aus 
dem Titan- und Magnesiumkombi- 
nnt in Beresniki. Die Schlacke ent­
hält große Mengen Einschluß sowie 
Breltc-abtälle. abgebuchte Berufs­
kleidung und Alteisen. So ist cs 
auch mit dem Koks, der mit erhöh- 
tem Feuchtigkeitsgehalt — bis 12 
Prozent — eintriflt. Dadurch gibt 
es Verstopfungen in den Ausrüstun- 
gen. und die Produktivität sinkt.

AL S. Baluschkin untersuchte 
diese Frage gut. stellte sie vor den 
höherstehenden Instanzen, bereitete 
einen Brieftext an die Lieferanten 
vor und erzielte die Beseitigung 
ernster Mängel.

A. R. Radikulzcw deckte einen 
anderen ernsten Mangel in der Ar­
beit auf. Er sagte, daß über das 
Eintreffen von Karnallit schlecht 
Buch geführt und dadurch großer 
Mehrverbrauch zugelassen wird. 
Nachdem die Buchführung in Ord­
nung gebracht wurde, war diy Fra­
ge über den Mehrverbrauch von 
selbst geregelt.

Die Volkskonlrollcure W. N. Bon- 
darenko, N. G. Akulow, W. F. 
Schapowalow. I. S. Kondaurow 
und andere sprachen darüber, wie 
die Metallgewinnung gesteigert 
werden kann, wie normale Bedin­
gungen für die Arbeit des automa­
tischen Steuersystems „Zenlr" ge­
schaffen und wie die Arbeitskader 
mit größtem Nutzen für die Abtei­
lung genutzt werden können.

Die Volkskontrolleure der Abtei­
lung Nr. 2 überwachen die Wirt­
schaftstätigkeit des Kombinats.

I. KUSNEZOW 
Ust-Kamenogorsk
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• Eine weitsichtige Voraussage W. I. Lenins wird In unseren Tagen Wirklichkeit

• Auf einst öder Steppe ein Herkules der Energetik im Entstehen

UJS5R

EKIBASTUS: 
GESTERN, 
HEUTE, 
MORGEN

■ N DEN Direktiven des
1 XXIV. Parteitages der 

KPdSU zum Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1971 
— 1975 heißt es: „Die Arbeiten 
zur Schaffung eines einheitlichen 
Elektroenergie- Verbundsystems 
unseres Landes, von... Glelch- 
strom-Überlandlelt u n g e n für 
1500 Kilovolt Eklbastus — 
Zen.”

Liest man diese Stelle in den 
Direktiven, denkt jnan unwill­
kürlich an Eklbastus. Die Arbei­
ten an der Überlandleitung für 
t500 Kllowolt Eklbastus — 

entrum Hegen direkt Im Fahr­
wasser der Direktiven des XXIV. 
Parteitags der J^PdSU.

Was die Ahnen nicht ahnen 
konnten

Die Ahnen der heutigen Berg­
leute. die In der Salzsteppe die 
harte Steinkohle mit Kellen ab­

bauten und die schweren Koh­
lenklumpen auf Ihren Schultern 
an die Oberfläche beförderten, 
konnten natürlich nicht ahnen, 
daß hier einst der größte Kohle­
tagebau der Erde entstehen wer­
de.

Die Gelehrten allerdings be­
schworen noch lin vorigen Jahr­
hundert Eklbastus eine große 
Zukunft. So schrieb der Erfin­
der des Periodensystems der 
chemischen Elemente Dmitri 
Mendelejew kurz vor der Jahr­
hundertwende: „An diesen Orten, 
inmitten der Kirgisensteppe, wird 
ein großes Industriezentrum ent­
stehen.“

Wir sind heute lebendige Zeu­
gen der Entstehung dieses Indu­
striezentrums. Daß wir sie sind 
und aus dem großen Bodenschatz 
schöpfen können, haben wir dem 
Roten Oktober und dem großen 
Lenin zu verdanken.

Liest man heute die von W. I. 
Lenin verfaßten und unterzeich­
neten Dokumente, die sich auf 
diesen Flecken Erde beziehen 

und deren cs mehr als fünfzig 
gibt, so kann man sich nicht 
genug wundern, wie gründlich 
der große Revolutlonsfünrer die­
sen winzigen Punkt auf der 
Landkarte kannte, wie umfas­
send er die ökonomischen Aspek­
te des Problems Eklbastus stu­
diert hatte, um daraus grundle­
gende exakte Schlüsse zu zie­
hen wie etwa solche: „Das 
Wichtigste aller Fragen — das 
Ist Eklbastus und dessen Bedeu­
tung für den Ural." (W. 1. Le­
nin. Werke, Bd. 45. S. 216 russ). 
Wladimir lljltsch war entschie­
den gegen die Abgabe der Berg­
werke von Eklbastus an auslän­
dische Konzessionäre, die hier— 
besonders der Engländer Ur- 
Suhart — noch gerne etwas in 
er Erde gebuddelt hätten.

Lagert die Steinkohle in Ekl­
bastus auch dicht unter der Erd­
oberfläche. so gab der Kohlen­
riese seine Relchtümmer den 
Menschen nicht sofort her. Als 
hätte er gewartet, bis die Men­
schen stärker werden, bis sie 

sich mit Maschinen versehen, die 
seiner, des Riesen, würdig sind.

Der Start des Herkules
Nun Ist diese Zelt gekommen.
Ich lese In meinem Notizbuch 

des Jahres 1966: Georgi Stepa­
nowitsch Gridin. Leiter des 
Trusts „Irtyschugol“ und Dole 
glerter des XXIII. Parteitages 
der KPdSU, sagte In einem Ge­
spräch: „Eklbastus Ist heute noch 
nicht das. was es morgen sein 
wird. Wir sind erst dabei, uns 
auf den Start vorzubereiten."

Unlängst, zum Tag des Berg­
mannes, schrieb Georgi Stepa­
nowitsch. heute Held der sozia­
listischen Arbeit und nun -Leiter 
des Kombinats „Eklbastusugol": 
„Das heutige Eklbastus spielt In 
der Entwicklung der Energieba­
sis des Landes die Rolle des 
rechten Flügelmannes."

Der achte Fünfjahrplan war 
für Eklbastus ein wichtiger Auf 
takt. Der Herkules versuchte sich 
In seinen ersten Kraftproben. 
Im letzten Jahr des Planjahr­

fünfts beförderten die Bergleute 
des Irtyschraums bereits 22,7 
Millionen Tonnen Kohle. (Mer­
ken Sie sich: 1916, als die Kir­
gisische Bergbau-Gesellschaft 
mit Urquhart an der Spitze Ihre 
Blütezeit erlebte, waren es alles 
In allem nur 64 000 Tonnen). 
Im achten Planjahrfünft bewle 
sen die Bergleuie von Eklbas­
tus: Die Kesselkohle des Irtysch- 
gcblets kann mit geringstem 
Aufwand abgebaut werden: Die 
Tonne Kohle kommt hier nur 
1,60 Rubel zu stehen.

Die Kohle von Eklbastus Im 
Zweigespann mit dem Wasser 
des Irtysch hat ein ganzes Indu­
striegebiet aus dem Taufkessel 
gehoben: das Traktorenwerk, die 
Aluminiumfabrik, das Ferrole- 
glcrungswerk und weitere Dut­
zend Betriebe, zu denen sich das 
Im Bau begriffene chemische 
Werk bald gesellen wird.

Was Ist Eklbastus von heute? 
Das sind die Tagebauwerke „Sa- 
padny". und ..Zentralny" mit 
einer Förderkapazität von Je 
zehn Millionen Tonnen Kohle im 
Jahr. Diesen Tagebauen entspre­
chen die Tausendler-Bagger, die 
In zwei Minuten einen Kohlen­
förderwagen vollschöpfen.

„Bogatyr" braucht Recken
Und was Ist Eklbastus von 

morgen? Das Ist der Mamuttage- 
bau „Bogatyr"; das sind die rie­
sigen Schaufelradbagger, diese 
Drei- und Fünftausendler: das 
sind die haushohen Bohranlagen, 
die leistungsstarken Diesel-Elek­
troloks. die Großraumwaggons, 
die Elektronenrechner... Alles 
steht Im Superlativ. „Bogatyr" 
selbst Ist der erste Superlativ: 
Er beginnt In diesem Jahr mit 
zehn Millionen und wird es 1980 
auf 50 Millionen Jahrestonnen 
bringen. Er wird zum größten 
Kohlentagebau auf Erden. In 
kaum drei Jahren wird Eklbas­
tus dem kohlenrelchen Karagan­
da auf die Ferse treten, es wo­
möglich sogar überholen. Schon 
1975 wird Eklbastus ein Viertel 
aller In der Sowjetunion Im Ta- 
(ebauverfahren abgebauten Koh- 
en liefern.

Neben anderen Superlativen 
braucht der „Bogatyr' auch 
wahre, lebendige Recken. Sol­
cher gibt es bereits heute nicht 
wenige und wird es morgen 
noch mehr geben. Heute sind 
dies der Held der sozialistischen 
Arbeit Michail Wosny, die Bag- 
gerbrlgadlere Harry Moser. NI 
kolal Llssow. Chalit Dosmagam- 
betow, Wassili Neupokojew.

Nehmen wir als Beispiel die 
Brigade von Harry Moser. Sie 
meisterte als erste den Schaufel­
radbagger und erreichte als erste 
die Drel-Mllllonen-Grenze. Aus 
einem Millionär wurde ein drei­
facher Millionär. Eine Rekordlei­
stung Im Landesmaßstabl Alle 
Brigademitglieder haben abge­
schlossene Fachschulbildung, ei­
ne wichtige Vorbedingung für 
die Meisterung der neuen Berg­
bautechnik.

In Quallflzlerungsschulen. Fort­
bildungskursen. In der Fach­
schule für Baggerführer und Ih­
re Gehilfen werden neue Kader 
ausgebildet, die vor dem ..Boga­
tyr" nicht zurückschrecken, ihn 
satteln werden. Man muß heutzu­
tage viel wissen und können, um 
mit einem Schaufelradbagger zu 
arbeiten, der In der Stunde drei-. 
Ja sogar fünftausend Tonnen 
Kohle abbaut.

Die Förderkapazität der Ekl- 
bastuser Tagebaue wird sich 
schon In diesem Planjahrfünft 
mehr als verdoppeln und 56 Mil­
lionen Jahrestonnen erreichen. 
Da dürfte man fragen: Wieviel 
Kohle birgt eigentlich diese Salz­
steppe? Spezialisten haben er­
rechnet: Zwanzig Milliarden Ton­
nen!

Die vereinende Kraft 
der Energiequelle 
Eklbastus
Eklbastus stellt viele Probleme 

vor die Wissenschaftler. Hier 
eins von Ihnen, doch wohl das 
wichtigste: Ökonomen errechne­
ten. daß es vorteilhafter ist, die 
Steinkohle an Ort und Stelle in 
Elektroenergie zu verwandeln 
als sie zu den entlegenen

Kraftwerken zu transportieren. 
Experten bestätigten; .....bei ei­
ner Energieübertragung von 50 
Milliarden Kilowattstunden aus 
Eklbastus nach dem Zentrum auf 
eine Entfernung von etwa 2 500 
Kilometer belaufen sich die Ein­
sparungen (gegenüber dem Koh­
lentransport) auf nahezu hundert 
Millionen Rubel."

Nun hat man bereits begon­
nen. diese Idee zu verwirklichen. 
So wird die Kumpelstadt Ekl­
bastus nächstens auch eine Stadt 
der Energetiker. Hier wird der 
leistungsstärkste (wieder ein Su­
perlativ!) Energiekomplex auf 
Erden entstehen: ein ganzes „Ge­
stirn" riesiger Wärmekraftwerke 
mit einer Gesamtkapazität von 
20 Millionen Kilowatt. Das wä­
ren fast drei Bratsk. Die Geodä­
ten haben den Bauplatz des er­
sten dieser Kraftwerke bereits 
abgesteckt.

Da entsteht ein neues Pro­
blem: Die Transportierung sol­
cher Riesenmengen von Elektro­
energie bedarf einer supermäch- 
tlgen Überlandleitung. Gegen­
wärtig arbeiten sowjetische In­
genieure erstmalig an der Lö­
sung des Problems: Schaffung 
komplexer Ausrüstungen für die 
Überlandleitung von 1500 Ki­
lovolt.

Diese Leitung, deren Errich­
tung schon In diesem Fünfjahr­
plan begonnen wird 'rd fürwahr 
ein Herkulesmuskel der Energe­
tik sein. Ein Riesenstrom von 
Elektroenergie wird aus Asien 
nach Europa fließen, wird zwei 
Ozeane verbinden: die unermeß­
liche Energiespeicherung von 
Eklbastus und das einheitliche 
Verbundnetz des europäischen 
Teils der UdSSR.

Die Überlandleitung Eklbas­
tus — Zentrum wird ein wichti­
ges Glied Im Rückgrat der Ener­
getik unseres Landes, In dem Im 
Entstehen begriffenen einheitli­
chen Verbundsystem der UdSSR 
sein. Die Unionsrepubliken wer­
den mehr Elektroenergie bekom­
men. Die vereinende Kraft der 
Energetik wird zunehmen.

D. WAGNER

Im Jublläumtjahr haben die Ackerbauern des 
Sowchos „Oktjabr", Gebiet Zelinograd, ausgezeichnet 
gearbeitet. Sie schotteten in die Staatsspeicher 1 200 000 

Pud Getreide, was mehr als drei Lieferungspläne aus­
macht. Einer von den vielen Bestarbeitern Ist hier Hein­
rich Schröder. In den heißen Erntetagen transportierte

er mit seinem LKW das Getreide von der Tenne zur 
Annahmestelle, dann pflügte er mit einem K-700 Herbst­
sturz.

UNSER BILD: Heinrich Schröder
Foto: I. Naryichkow

In den Bruderländern

Mit Mitte 40 noch Student
Man nennt sie das Herz des

Betriebs: die Motorenmontage 
des Magdeburger Schwermaschi­
nenbaukombinates „Karl Lieb­
knecht". Hier werden Teile für
Motoren zusammengefügt und 
anschließend Im Prüffeld einer 
gründlichen Qualitätskontrolle 
unterzogen, die später als lei­
stungsstarke Schiffsdiesel zuver­
lässigen Dienst für die Blnnen- 
und Hochseeschiffahrt der DDR. 
der UdSSR und zahlreicher an­
derer Länder leisten.

Im Werk hat dieser Produk­
tionsabschnitt noch einen Bei­
namen „Die Kaderschmiede" 
des Liebknecht-Werkes. In der 
Tat nehmen zahlreiche ehemalige 
Arbeiter aus der Motorenmonta­
ge und dem Prüffeld heute ver­
antwortliche Positionen im zweit­
größten Schwermaschinenbaube­
trieb der Republik, der 80 Pro­
zent seiner Erzeugnisse In 40 
IJInder exportiert, ein. In der 
Motorenmontage arbeiten nicht 
nur Junge Leute. Im Gegenteil, 
viele der älteren Facharbeiter 
bilden das Rückgrat der Abtei­
lung. haben entscheidenden An­
teil. daß sich das Kollektiv von 
Montage und Prüffeld im Werk 
einen guten Namen In der Plan­
erfüllung. der Neuerarbeit und 
Qualltätsbcwegung erworben hat. 
Die mehrfache Auszeichnung als 
Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit Ist dafür der äußere Beweis. 
Und die Alteren überlassen auch 
in der Qualifizierung, der Ent­
wicklung zu höheren Funktionen 
■den Jungen nicht allein das Feld. 
Sie halten, unterstützt von staat­
licher Leitung und den Massen­
organisationen. mit und sind so­
gar Vorbilder.

Wir trafen Arthur Hönger. 
Jahrzehnte, genauer gesagt, seit 
1949 stand der Sohn eines 
Schiffsreparaturschlosse r s am 

Montageplatz und als Schlosser 
am Prüffeld. Seine fachliche Ar­
beit war gut. sehr gut sogar. 
Doch viele fanden wie er selbst, 
daß der Arthur mit selném aus­
gesprochenem Mathematik-Talent 
elg-entllch noch mehr leisten 
könne. Gut. abends leitete er ei­
nen Zirkel In der Oberschule 
seines Heimatortes. Doch der 
Betrieb brauchte Ingenieure. 
Menschen mit praktischer Erfah­
rung und Lebensklugheit, die ei­
ne Leitungsfunktion ausüben kön­
nen. Als Arthur Hönger sich mit 
35 Jahren zum Ingenieur-Fern­
studium entschloß, gab es man­
che Überlegungen. Er war Vater 
von drei Kindern, die Ihr Recht 
verlangten. In der Produktion 
war er als 3schichtler und Be­
währter Neuerer voll einge­
spannt. Doch bet allem „wenn" 
und „aber" tauchte ein Zweifel 
überhaupt nicht auf, nämlich 
der, daß er zu alt sein könnte 
zum Studium und zu weiterer 
beruflicher Entwicklung. Arthur 
Hönger, der schon als Junger 
Schlosser unter kapitalistischen 
Verhältnissen erfolglos versucht 
hatte, ein Studium aufzunehmen, 
war sich seiner Chancen in der 
sozialistischen Gesellschaft ge­
wiß. „So lange ich im Betrieb 
arbeite, habe Ich das Gefühl, ge­
braucht zu werden. Und Spätstu- 
dent in einem sozialistischen 
Staat zu sein, das Ist wahrlich 
keine Ausnahmcerschelnung." 
Der gelernte Maschinenschlosser 
Ist — heute 52Jährlg — Pla­
nungsleiter Im Bereich Motoren­
bau. Inzwischen hat er die Be­
triebsschule für Marxismus-Le­
ninismus besucht. „Wer mithal­
ten will Im Betrieb und zu Hau­
se bei Inzwischen vier gut ler­
nenden Kindern, muß sich all­
seitig bilden", so kommentiert 
er. Er möchte auch nicht für Im­

mer bei den Zahlen bleiben. Das 
Versuchsfeld reizt Ihn inzwi­
schen. Wo neue Motore gete­
stet werden, so meint er. könne 
man Leute mit genügend Erfah­
rungen gut gebrauchen.

Gerhard Dorbrltz, 42Jährlger 
Schlosser In der Motorenmonta­
ge, hat Im Vorjahr ein kombi­
niertes Ingenieurstudium aufge­
nommen. Noch eineinhalb Jahre, 
dann hofft auch er. das Inge­
nieur-Diplom In der Tasche zu 
haben. Kollege Dorbrltz Ist wie 
alle Motorenbauer stolz darauf, 
Facharbeiter zu sein. Auch er 
ist 20 Jahre Im Karl-Liebknecht- 
Werk tätig. In seinem Fach 
macht ihm so leicht keiner was 
vor. „Niemand drängt mich, wei­
ter zu lernen. Aber mich selbst 
drängt es nach höherem Wis­
sen". so sein Standpunkt. „In 
-unserer Gesellschaft gehört man 
auch mit 50 oder 60 noch nicht 
zum alten Elsen. Das Ist ein 
Prinzip unseres Staates und der 
Partei der Arbeiterklasse. Und 
Ich finde, daß In unserer tech­
nisch und wlssenschaftl 1 c h 
schnellebigen Zelt Lernen kein 
Vorrecht der Jugend sein soll­
te, selbst wenn das Lernen nicht 
mehr ganz so leicht fällt. Auch 
Motore werden Immer kompli­
zierter und mein Wunsch Ist, 
immer ein Wörtchen mltredcn 
zu können."

Gerhard Dorbrltz. als Knobler 
Uber den eigenen Bereich hin­
aus bekannt. Ist schon während 
des Studiums als Rationellste- 
rungsbeauftragter eingesetzt wor­
den. Ein weites Betätigungsfeld 
für Ihn, denn Im Motorenbau, 
für den Im Zeitraum des Fünf 
Jahrplanes beachtliche Steige­
rungsraten vorgesehen sind, steh­
en ab 1973 umfangreiche Ratio­
nalisierungsvorhaben auf dem 
Programm.

Für die 
zukünftige 
Ernte

KOKTSCHETAW. (KasTAG). Die 
Mechanisatoren des Gebiets schlie­
ßen die Vorbereitung der Länderei­
en für die Ernte des zukünftigen 
Jahres ab. Diese Arbeiten werden 
auf den letzten Zehntausenden 
Hektaren geführt. Noch zwei Ray­
ons — die Rayons Tschistopoljc 
und Koktschetaw — vollendeten 
den Herbststurz.

Die Doffschaffenden schenken 
dieser wichtigen Art der Herbst- 
feldarbciten große Aufmerksamkeit. 
Man ackert allerorts im umbruch­
losen Verfahren. Die Stoppeln, die 
auf der Oberfläche Zurückbleiben, 
schallen eine zusätzliche Decke für 
die Winterniederschläge und im 
Frühling — einen Schutzwall ge­
gen die Winderosien.

Viele Wirtschaften, die die Plan 
Äiben erfüllt haben, setzen den 

ststurz fort. Im Sowchos „Bu- 
lakski" wurde zum Beispiel geplant 
11 000 Hektar Land für die Ernte 
des nächsten Jahres vorzubereiten, 
nun sind es aber schon 13000 
Hektar. Auf dem Konto des Trak­
toristen. Mitglied der KPdSU. 
K. Stieglitz sind schon 600 Hektar 
Herbststurz. Mit dem Traktor 
K-700 leistet er täglich zu 30— 
32 Hektar anstatt 14 Hektar laut 
Plan.

Auch Egon Keller Ist im Jahre 
1930 geboren. Ein Jahrgang, 
der In den schwierigen Nach 
krlegsjahren In das Berufsleben 
eintrat, und bei dem sich nicht 
alle Träume verwirklichen lie­
ßen. Egon besuchte nach der 
Volksschule die Mittelschule. 
Doch zum Abschluß brachte er 
sie nicht. In der Zelt, wo er ei­
gentlich seine Abschlußprüfun­
gen hätte absolvieren müssen, 
Sdle Familie Keller den Weg 

r Tausender Umsiedler. In 
der neuen Heimat lernte Egon 
zunächst Kfz-Schlosser In einem 
kleinen Privatbetrieb, bis er im 
volkseigenen Karl-Llebknecht- 
Werk eine Arbeitsstätte fand, die 
Ihn förderte und forderte. Vor 
zehn Jahren wählte Ihn sein Kol­
lektiv. das ihn als Facharbeiter 
und als einen Menschen schätzte, 
der stets offen seine Meinung 
vertrat, zum Gewerkschaftsver­
trauensmann.

Wenn Egon Keller des öfteren 
kritisch auf Versammlungen ums 
Wort bat. so wußten seine Kol 
legen, ging es Ihm um Verbes­
serungen wie beispielsweise um 
weniger Staub und Dreck, um 
weniger Lärm am Arbeitsplatz. 
Egon Keller setzte mit durch, 
daß für die Arbeiter am Prüffeld 
Gehörschutz eingeführt, eine 
schalllsollerte Kabine auspro­
biert wurde. „Das Ist der richti­
ge Mann, unsere gesamte Ge­
werkschaftsorganisation zu ver­
treten", sagten die Arbeiter und 
wählten Ihn im Vorjahr zum 
AGL-Vorsltzenden. Mit 42 Jah­
ren und einem solchen verant­
wortungsvollen Amt auf den 
Schultern denkt Egon Keller 
nicht daran, zu rasten. Gerade 
als Gewerkschaftsfunktionär darf 
man nicht auf der Stelle treten 
So schrieb sich Egon Keller in 
die Schülerllste der Krelsschule 
für Marxismus-Leninismus ein. Er 
weiß auch, wie es danach wei­
tergehen wird. Er Ist für die 
nächsten Jahre einer der Anwär­
ter auf ein Studium an der Zen­
tralen Gewerkschaftsschule.

Käthe AEBI 
(Panorama,'DDR)

WERKTÄTIGE DER KOLCHOSE UND SOWCHOSE! ERZIELT EINEN ERFOLG­
REICHEN ABSCHLUSS DER HERBSTARBEITEN, NUTZT BESSER ALLE RESER­
VEN FÜR DIE STEIGERUNG DER PRODUKTION VON ERZEUGNISSEN DER 
TIERZUCHT IN DER WINTERZEIT AUS!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Gespeicherte Sonnenstrahlen
„Dichter aller Zeiten haben 

die Weintrauben und den süßen 
Saft besungen und in Versen ge 
lobpreist. Maxim Gorki sagt: 
„Viele Sonne birgt In sich der Re 
bensaft. Ein Hoch den Menschen 
die es verstehen. Wein zu ma­
chen. und durch Ihn die Sonnen­
strahlen in die Seele der Men­
schen zu bringen."

So verkündet ein Transparent 
In großen Lettern gegenüber dem 
zweistöckigen Vorstandsgebäu 
de der Weinbauwirtschaft.

Der Weinstock zählt zu einer 
der ältesten Pflanzen, die der 
Mensch sich zu Nutzen machte. 
Doch Je schmackhafter die Wein­
trauben, Je ertragreicher der 
Weinbau sein soll, desto mehr 
Mühe muß der Mensch verwen­
den. Der Winzer muß über theo 
retlsches Wissen und praktisches 
Können verfügen.

Vor fünfzehn Jahren wurde 
am Fuße des Alataugeblrges In 
den Ansiedlungen Jewgenewka 
und Malowodnoje ein Sowchos 
gegründet, der sich mit Weinbau 
Im Großmaßstab befassen sollte. 
Aber die Großväter. die von 
Weinbau etwas verstanden hat­
ten. lebten nicht mehr. Die Jun­
gen beherrschten die Pflege die 
ser anspruchsvollen Kulturpflan­
ze nur vom Hörensagen. Die Re 
ben blieben unansehnlich und 
winzig, der Ertrag miserabel. 
Wer eine Beere auf die Zunge 
nahm, machte ein saures Ge­
sicht.

Da fuhren die Brlgadlere und 
Gruppenführer auf längere Zelt 
In die Nachbarrepubliken — 
Kirgisien und Usbekistan—. wo 
Wein mit besonderem Erfolg an­
gebaut wird. Als sie zurückkehr­
ten, begann man die alten Wein­
stöcke auszuroden und durch bes­
sere Sorten zu ersetzen. Da der 
Sowchos verhältnismäßig wenig 
Ackerland hatte, wurden am 
Vorgebirge brachliegende Län­
dereien geebnet und für den 
Weinbau urbar gemacht.

Heute zählt der Sowchos „Gi­
gant". Gebiet Alma-Ata. mit einer 
Weinbaufläche von Uber andert­
halbtausend Hektar, als größte 
Weinbauwirtschaft In der Repu­
blik. Der Name Ist somit vollends 
zutreffend.

Im vergangenen Jahr verbuch­
te der Sowchos 1 Million 
572 000 Rubel Reingewinn. In 
diesem Jahr wird der Reinge­
winn um 290 000 Rubel anstei­
gen. Zum Unterschied vieler an­
derer Sowchose zählt „Gigant" 
nur eine Abteilung. Dafür aber 
zerfällt diese In 13 Brigaden. 
Außerdem besitzt die Wirtschaft 
einen großen Wein- und Frucht- 
säftebetrleb.

Um das Jubiläum der Grün­
dung der UdSSR würdig tu be 
gehen, hatte die Belegschaft die­
ser Riesenwirtschaft die hohe 
Verpflichtung übernommen, 
durchschnittlich Je Hektar 85 
Dezitonnen Weintrauben Je Hekt­
ar zu ernten.

Angesichts der örtlichen kli­
matischen Verhältnisse und Im 
Vergleich zum Plan der Nach 
barwirtschaften Ist das eine 

wahrhaft ehrenvolle Aufgabe. 
Die von anderswo elngefünrten 
hochsortigen Reben sind gegen 
ungünstiges Wetter und Krank 
netten sehr empfindlich. Da muß 
man unerläßlich auf der Hut 
sein. Von der Einhaltung der 
sonstigen erforderlichen modern 
sten Agrotechnlk schon gar nicht 
zu reden.

Jetzt ist hier die Weinlese in 
vollem Gange. Unübersehbar 
well erstrecken sich die Wein­
gärten. Geht man durch die 
schnurgeraden Reihen der Wein­
stöcke. so ist es eine Freude an­
zusehen. wie die dunkelblauen, 
gelbgrünen und goldfarbenen 
schweren Trauben In den Son 
nenstrahlen glitzern. Die gaben­
reiche Natur hat die selbstlose 
Arbeit und Mühe ergiebig be 
lohnt. An die zwanzig Welnsor 
ten werden hier angebaut, die 
weltmöglichste Verwendung lin­
den: Als Leckerbissen auf dem 
Speisetisch, für Zubereitung von 
Traubenzucker, gesundheltsför 
dernden Kagor, Traubensaft, 
Champagnerwein und derglei­
chen.

„Eine gute Ernte haben wir 
dieses Jahr '. sagt die Partelse- 
krctärln Anna Alexejewna Tschl- 
stowskaja. „Den Plan und unsere 
sozialistische Verpf 11 c h t u n g. 
110 000 Dezitonnen Weintrau­
ben elnzulesen. überbieten wir 
um vieles. Beispielsweise sollte 
die Brigade von Valentin Baue’ 
501 Tonnen Weintrauben ernten 
sie brachte es aber bis auf 571 
Tonnen. Die Brigade von Eck 
bert Klaus erntete statt 230 Ton 
nen. wie vorgesehen war, 268 
Tonnen Weintrauben. Desglei­
chen lieferte auch die Brigade 
Altynbck Sabirows statt 1 000 
Tonnen laut Plan 1 166 Tonnen 
hochwertiger Weintrauben an 
den Staat?'

Alle Arbeitskräfte Im Sowchos 
sind In diesen Tagen von Sonnen 
aufgang bis Sonnenuntergang bei 
der Weinlese beschäftigt, um die 
reiche Ernte zu bergen. Dennoch 
fehlt es an Menschen. Die Wein­
lese, so einfach sie auf den er 
sten Blick auch scheint, ist eben 
eine Arbeit, die wohl kaum me­
chanisiert werden kann. Die Par 
telsekretärln sagte uns. daß 740 
Studenten des medizinischen und 
volkswirtschaftlichen Instituts In 
Alma Ata zum Ernteeinsatz her 
belgeelll sind.

Doch sonderbar, wir kommen 
zu den Plantagen, und da Ist 
kaum ein Mensch zu sehen. Nur 
die mit Kisten hochbeladenen 
Lastwagen rollen einer nach dem 
anderen an uns vorüber. Am 
Rande der Durchfahrten elnzel 
ner Schlüge stehen Hunderte und 
aber Hunderte Kisten mit den 
verschiedenfarbigen Trauben 
transportbereit. Also gibt es hier 
dennoch Menschen. die emsig 
bei der Arbeit sind. Wir sehen 
genauer hin. Da bemerken wir 
wie überall unter den grünen bu­
schigen Weinstöcken Mädchen 
und Burschen hocken, mit Ihren 
Blicken die rankenden Zweige 
absuchen und mit Baumscheren 

die süße Frucht schneiden und 
behutsam In Tragkörbe legen.

Endlich haben wir auch die 
Gruppenleiterin Alma Ziegler 
äufgefunden. Das Ist eine Frau, 
deren Namen von Jedermann mit 
Hochachtung ausge sprochen 
wird Nicht nur. well sie eine 
der erfahrensten Bestarbelterln- 
nen ist. In allem, was sie an­
greift. ist sie den anderen ein 
Vorbild. Schon zwölf Jahre ar­
beitet sie 1m Weinbau, davon 
acht Jahre als Gruppenleiterin. 
Unter Ihrer 'Leitung stehen 65 
Mann.

„Von 100 Hektar sollten wir 
laut Plan 975 Tonnen Weintrau­
ben einlescn ", sagt Alma. „Wir 
aber haben schon heute 1 035 
Tonnen Trauben geliefert. Dabei 
ist die Weinlese auf unserem Ab­
schnitt bei weitem noch nicht be­
endet. Noch sind fünfzehn Hekt­
ar geblieben Rechnen wir mal 
nach. wieviel wir be! einem 
Durchschnittsertrag von 130 
Zentner Je Hektar noch einlesen 
werden. Jedenfalls wird unsere 
Brigade Ihren Plan mit mehr als 
300 Tonnen Trauben überbie­
ten?

Als wir uns nach den Namen 
der Bestarbeiter erkundigten, 
sagte die Gruppenleiterin lä­
chelnd:

„Oh, da müßte ich alle meine 
sechzig Frauen und Mädchen 
aufzählen. Unter Ihnen gibt es 
keine einzige, die ihr Tagessoll 
nicht auf das Anderthalbfache 
und Zweifache überbietet. Aber 
einige der Besten von den Besten 
werde Ich nennen: Sonja Tka- 
tschenko, Maria Rudenko, Mar- 
ta Euteneier. Hilda Welgum, Me- 
llta Scheibler. Adele Dillmann. 
Frieda Schäfer und noch viele 
andere. Aber von unseren 
Männern, da schreiben Sie bitte 
alle anl Es sind ihrer Ja nur vier: 
Wladimir Karpzew. Ewald 

Hein. Edgard Ganske und Gen­
nadi Kolpastschlkow. Sie ver­
richten die allerschwerste Arbeit, 
verladen die Trauben auf die 
Lastwagen. Sehen Sie, wie den 
Männern der Schweiß vom Ge­
sicht rinnt, aber sie gönnen sich 
keine Pause. Von den vielen 
Kisten, die hier aufgestapelt 
stehen, wird bis Sonnenunter­
gang nichts mehr zu finden sein."

Die Studenten mllelngcrech- 
net. sind es Jetzt an die 240 
Personen, die bei Alma Ziegler 
arbeiten und täglich bis 120 
Tonnen Weintrauben einlesen. 
Doch mit dem Abschluß der Wein­
lese hört die Arbeit nicht auf. Die 
Weinbauern haben das runde 
Jahr alle Hände voll zu tun. Die 
Zelt drängt. Bis zu den elnlre- 
tenden Frösten müssen die Wein­
stöcke auf anderthalbtausend 
Hektar von den Stangen und 
Drähten gelöst, zur Erde ge­
drückt und zum Winterschlaf mit 
Matten bedeckt und In die Erde 
gebettet werden. Die Vorberei­
tung auf eine neue, noch bessere 
Ernte beginnt schon Jetzt Im 
Herbst

E. KONTSCHAK

Geblet Alma-Ata

2. November 1972 •. • FREUNDSCHAFT • : !• Seite 3



a INFORMATION C , ------------=

Alexander Bestushew
Zu seinem 175. Geburtstag

Der russische Schriftsteller und 
Kritiker aus der Dekabrisfenbewo- 
gung Alerender Afoxandrowitieh 
Bestushew (Marlinski) wurde am 3. 
November 1797 in einer verarmten 
Adelslamilie in Petersburg geboren 
Bestushew diente im Garderegiment 
in der Ortschaft Marli, unweit von 
Peterhof, woher auch sein Pseudo­
nym Marlinski stammt.

1824 wurde Bestushew von Ryle- 
jew in den Nordbund der Dekabri- 
sten aufgenommen. Bestushew nahm 
regen Anteil an den Beratungen 
vor dem Aufstand und führte am 14. 
Dezember das Moskauer Regiment 
auf den Senatplatz. Nach seiner 
Verhaftung unterzog Bestushew im 
Briet an Nikolai I. die bestehende 
Ordnung einer vernichtenden Kritik, 
legte seinen Plan der Reform vor 
und rief dazu auch den Zaren auf. 
Drauf wurde Bestushew degradiert 
und in den Kaukasus verbannt, wo 
er am 19. Juni 1837 im Gefecht den 
Tod fand.

Als Schriftsteller trat Bestushew 
als Obersetzer und Kritiker auf. 
Seine literatur-kritischen Arbeiten 
wurden von Belinski hoch einge­
schirrt. Bestushew propagierte die 
in der russischen Literatur soeben 
erst aufgetauchte Romantik, setzte 
sich für die Volkskunst, für die Er­
ziehung dem Schriftsteller der Liebe 
zum Vaterland ein. Zusammen mit 
Rylejew verfaßte er eine Reihe 
„Agitationslieder", die bei der Auf­
klärung der Soldaten eine groBe 
Rolle spielten, gab den Almanach 
„Polarstem" (1823—1825) heraus. 
In seinen lyrischen Gedichten trat 
Bestushew als Vorgänger Lermon­
tows auf.

In der Verbannung war Bestu­
shew hauptsächlich Prosaiker, vcr 
faßte eine Reihe romantischer Erzäh­
lungen wie „Leutnant Belosor'*. 
„Die Fregatte .Hoffnung-", „Seefah­
rer Nikitin". „Mulla-Nur. der Räu­
ber". All diese Werke sind in einer 
blumenreichen Sprache, die aber 
bald als schwülstige erkannt wur­
de. geschrieben. Die Helden dieser 
Erzählungen sind Menschen von gro­
ßen Leidenschaften, stolze Einzel­
stehende. die mit ihrer Umgebung 
unzufrieden sind. In der historischen 
Erzählung „Roman und Olga" ver. 
herrlicht Bestushew die revolutionä­
re Tat.

Von den kaukasischen Erzählun­
gen gewann besondere Popularität 
die Großerzählung „Ammalat-Beck" 
(1832). Bestushew gelang es, die 
Gestalt eines unbändigen und flam­
menden gefangenen Bergbewohners 
zu schaffen, dem ein russischer Of­
fizier das Leben rettete. Die Erzäh­
lung zeigt, wenn auch ohne Detail­
lisierung, wie im Bewußtsein des 
Jungen, der mit einer für ihn neu­
en Kultur in Berührung kommt, die 
Überzeugung erwacht, daß die Men­
schenwürde nicht nur durch seine 
physische Kraft und sein leiden­
schaftliches Temperament bestimmt 
wird. Bestushew tritt gegen die 
sinnlosen blutigen Zwistigkeiten auf, 
lobpreist den Frieden des Kaukasus

Automaten zur
Das in Belorußland geschaffene 

automatische System des hydrome­
teorologischen Dienstes ermöglichte 
die Gewinnung qualitativ neuer In­
formationen.

Das neue System wird als Proto­
typ für die Schaffung eines Netzes 
von meteorologischen Stationen und 
Wetterwarten in allen anderen 
Unionsrepubliken dienen.

Es setzt sich aus rund SO auto­
matischen meteorologischen Statio­
nen, verschiedenen Wetterradars und 
zwei elektronischen Datenverarbei­
tungsanlagen vom Typ Minsk-32 zu­
sammen.

Die automatischen Stationen be­
wältigen den Hauptteil der meteo­
rologischen Beobachtungen. Die von

ihnen gewonnenen Informationen

mit einem mehr kultivierten Land, 
dessen Menschen nach Fortschritt, 
Freiheit und Freundschaft mit den 
Bergbewohnern streben. Somit ent­
wickelt sich das Thema, wie auch in 
Puschkins „Gefangener im Kauka­
sus". noch dem Plan der Dekabri- 
stenansicht. Bei der Gespanntheit 
des sich schnellentwickelnden ro­
mantischen Sujets gelang es Bestu­
shew. das kämpferische Leben der 
Bergbewohner, die wunderbare 
Schönheit der kaukasischen Natur, 
farbenprächtige Heldengestalten zu 
schaffen. Diese sind nicht nur durch 
die nationalen Besonderheiten, son 
dem auch durch die romantische 
Auflassung des Schriftstellers be­
stimmt. den vor allem der Kampf 
der Leidenschaften im Menschen 
und das Ungewöhnliche im Leben 
interessierte. Bestushews Helden 
aus dem Volk protestieren gegen 
den Lug und Trug der Feudalord­
nung.

Dio Bekanntschaft mit der aristo­
kratischen Welt ermöglichte es Be­
stushew, mehrere weltliche Erzäh­
lungen zu schaffen, in denen er 
mit beißender Ironie über die Sit­
ten und Bräuche des Petersburger 
Adels berichtet.

Künstlerisch und inhaltlich höher 
als viele seiner anderen Erzählun­
gen steht die Großerzählung, „Leut­
nant Belosor" (1831). Lebhaft und 
leicht schildert hier Bestushew Ereig 
nisse, die während des Krieges mit 
Napoleon in Holland geschahen 
Der Autor zeichnet mit großer Sym 
pathie einen mutigen, der Heimat 
treuen Offizier, die lebensfrohen, 
tapferen, herzlichen russischen Mat­
rosen.

Bestushews beste Erzählungen 
sprechen von einer Annäherung an 
die realistischen Tendenzen in sei 
nem Schaffen. Er verstand es, le­
benswahre Gestalten des russischen 
Volkes zu schaffen, das wie der Au­
tor selbst, durchdrungen ist von 
dem Geist des Patriotismus, der 
Freiheitsliebe und des Heldenmuts.

Wetterprognose
werden in EDVA ausgewertet und 
in einer für die Aufstellung von 
Wetterprognosen geeigneten Form 
dem Wetterdienst zur Verfügung 
gesteift.

In Zukunft soll auch diese Arbeit 
von Maschinen übernommen wer 
den. Eine automatische Zeichenanla­
ge wird fertige Wetterkarten her 
ausgeben. Gegenwärtig werden in 
Belorußland Hagel-, Regen-, Schnee- 
und Temperaturprognosen 12, 24 
und 36 Stunden voraus aufgeifellt.

Die automatischen meteorologi­
schen Stationen werden von Wetter­
radars unterstützt, die den gesam­
ten Himmelsbereich über Beloruß­
land abtasten.

(TASS)

X Rniiiprlänilprn
Ausbildung

ULAN-BATOR. (TASS). In der 
Mongolischen Volksrepublik erhielt 
das System der technischen Berufs­
schulung weitgehende Verbreitung.

Gegenwärtig sind in der Repu­
blik über 20 technische Berufsschu­
len eröffnet, in welchen die Jungen 
und Mädchen 70 verschiedene Be­
rufe erlernen. In den letzten sechs 
Jahren hat sich die Volkswirt­

Hohes
Tempo

SOFIA. (TASS). Die Industrie- 
Produktion in Bulgarien fährt fort 
sich in hohem Tempo zu ent­
wicklet Darüber handelt es sich 
in der hier veröffentlichten Mittei­
lung des Ministeriums für Informa­
tion und Verbindung über die Er­
füllung des Plans der gesellschaft­
lich-ökonomischen Entwicklung des 
Landes für neun Monate des Jah­
res 1972.

Die Industriebetriebe 
des produzierten um 8,5
mehr Erzeugnisse als in derselben 
Periode des Vorjahrs, was den

des Lan- 
Prozent

NEUER SPORTPALAST
PJÖNGJANG. (TASS). Auf 

einer der Hauptverkehrsstraßen 
der Hauptstadt der DVRK wird 
im Schnelltempo ein neuer 
Sportpalast errichtet. Gegenwär­
tig kommt der Bau des Mauer­
werks zum Abschluß, die Monta­
ge der inneren Ausstattungen 
hat begonnen.

Der Sportpalast von Pjöng­
jang wird die größte Sportanla­
ge der Republik sein, die nach 
dem letzten Wort der Technik 
gebaut wurde.

Hier werden gleichzeitig 
20 000 Zuschauer Sportveran­
staltungen beiwohnen können.

nationaler Kader
schaft der MVR durch 20 000 quali­
fizierte Arbeiter aufgcfüllt.

In der Entwicklung des Systems 
der technischen Berufsschiilung 
und Ausbildung von qualifizierten 
nationalen Arbcltskadcrn erweist 
die Sowjetunion der Mongolei all­
seitige brüderliche Hilfe. Allein im 
verflossenen mongolischen Plan­
jahrfünft wurden in der UdSSR 
über 5 000 hochqualifizierte Arbei­

Umfang der gesamten Industrie­
produktion für die Jahre 1956, 1957 
und 1958 zusammengenommen 
übertriflt.

In der Landwirtschaft wurde In 
diesem Jahr eine reiche Ernte 
von Wintersaaten, Gemüse, Früch­
ten und anderen Kulturen gezüch-

In der Mitteilung wird eine Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung der Arbeit 
der Handelsstcllen vermerkt.

Die erzielten Ergebnisse in der 
Entwicklung der Ökonomik des 
Landes für neun Monate dps lau­
fenden Jahres, wird in der Mittei­
lung betont, sind eine sichere Ga­
rantie für die erfolgreiche Erfül­
lung des Plans des laufenden Jah-

Der Sportplatz des Palasts Ist 
86 Meter lang und 40 Meter 
breit. Hier wird man Wettspie­
le In verschiedenen Sportarten 
durchfuhren, miteingeschlossen 
Volleyball. Basketball. Tischten­
nis. Boxen, Sportkämpfe. Sport- 
und Kunstgymnastik. Zur Durch­
führung von Hockeyspielen wird 
eine spezielle Einrichtung zur 
Anlegung einer künstlichen Eis­
bahn montiert.

Den Sportlern werden IQ 
Übungssäle zur Verfügung ge­
stellt. Die geräumigen, hellen 
Vorhallen schaffen größtmögli­
che Bequemlichkeiten für die 
Zuschauer.

ter für die sozialistische Mongolei 
herangebildet,

Am Vorabend des 55. Jahrestags 
des Großen Oktober und des 50. 
Gründungstags der UdSSR hat 
sich in allen technischen Berufs­
schulen der sozialistische Wettbe­
werb um die Verbesserung der Aus­
bildung Junger Arbeiter, für weit­
gehende Verwendung der Erfahrun­
gen sowjetischer Kollegen entfaltet.

DVRK. In der Kon 
soner Wirkwarenfabrik 
arbeiten größtenteils 
Jugendliche. Das Kol­
lektiv des Betriebs 
übernahm die Ver­
pflichtung, den Jahres­
plan mit Zeftvorsprung 
zu erfüllen.

UNSER BILD: In ei­
ner Abteilung der Fa­
brik.

Foto: TASS

Im August 1973 worden Tausende Jugendliche von 

allen Enden des Planeten den schönen Berliner Alexan­
der-Platz (unser Bild) lullen. Die Hauptstadt der DDR

wird gastfreundlich die Teilnehmer des X. Weltfostivals 
der Jugendlichen und Studenten aufnehmen.

Foto: ADN—TASS

VOLKSREPUBLIK 
POLEN. Ober 30 
Millionen Tonnen 
Erdöl, das durch 
die Pipeline „Drush- 
ba" von den V/ol- 
gaufern an die Wis­
la kommt, hat das 
Erdölcheml sehe 
Kombinat Plock ver- 
arbeitet, an dessen 
Errichtung die So­
wjetunion. die DDR 
und die Tschecho­
slowakei erstrangige 
Rolle gespielt ha­
ben. Jetzt wird des 
große Chemloobjekt 
In Plock erweitert.

UNSER BILD: Ei­
ne Gruppe junger 
Chemiker auf dem 
Komblnatterrl t o r I- 
um.

Foto: CAF—TASS

Atomenergiewirtschaft der CSSR
PRAG. (TASS). Der Oktober 

dieses Jahres wird für alle Zeiten 
in die Geschichte der Energiewirt­
schaft der CSSR eingehen. An dem 
ersten tschechoslowakischen Atom- 
kraflwerk. das mit Hilfe der UdSSR 
in der slowakischen Stadt Jas- 
lovsk-Bohunica entsteht, wurde die 
erste Kernkettenreaktion ausgelöst. 
Sie gehört zum Zyklus der physi­
kalischen Tests, die Anfang Okto­
ber eingesetzt haben.

Das Ziel der Tests ist. die Cha­
rakteristiken des Reaktors sowie 
die Steuerungs- und Schutzsysteme

zu prüfen. An den Tests beteiligt 
sich eine Gruppe sowjetischer Wis­
senschaftler und Ingenieure.

Dieses Atömwerk ist das erste einer 
Serie leistungsstarker Werke dieser 
Art. die in der CSSR mit Hil­
fe der Sowjetunion errichlet wer­
den sollen. Gemäß den Perspektiv­
plänen wird man bis 1980 in der 
Tschechoslowakei acht Atomkraft­
werke ihrer Bestimmung überge- 
heh. Sie werden jährlich bis zu 
10 Milliarden Kilowattstunden 
Strom erzeugen.

Ärztliche Ratschläge

Fernsehen und Gesundheit
Das Fernsehen ist einer der ver­

breitetsten Informations. und Kom­
munikationsmittel. dessen erziehe­
rische, bildende und psychologische 
Wirkung auf den Zuschauer unbe­
stritten ist. Doch sollte man das 
Fernsehen nicht ununterbrochen 
nutzen. Man kann seiner Gesund­
heit schaden. Warum das so ist, 
wird erklärlich, wenn man sich 
einmal vor Augen führt, auf wel­
che unterschiedliche Weise das 
Fernsehen aui den Organismus 
einwirkt.

Der optische Reiz, Flickerlicht 
und Helligkeitspbänomene beein­
flussen die Informationsverarbei­
tung des Zentralnervensystems.

Der akustische Reiz beim Fern­
sehen liegt zwischen 40 und 85 
Dezibel und hat nicht nur Einfluß 
auf das psychische Verhalten, son­
dern auch auf verschiedene vege­
tative Funktionen des Organismus,

Weniger bedeutend ist die elek­
tromagnetische Strahlung. Sie liegt 
im allgemeinen unter der Grenze 
eines schädigenden Störfaktors,

Sieht man länger als eine Stun­
de fern, nimmt die Magensekre­
tion ab, und es kommt zu motori­
schen Störungen des Magen-Darm- 
Systems. Neurotische und übererreg- 

barc Patienten können infolge des 
Fernsehens in Erregungszustände 
versetzt werden, ja sogar epilepti­
sche Anfälle bekommen, falls ein sol­

ches Grundleiden vorliegl. Wirken die 
ober erwähnten Rcizparameter 
zu stark auf den Organismus ein, 
belasten sie ihn. In welchem Maß. 
hängt davon ab, wie stark der Zu­
schauer psychisch-emotional an der 
Sendung beteiligt ist.

Im Zentralinstitut für Herz- und 
Kreislauf-Regulationsforschung der 
Deutschen Akademie der Wissen­
schaften zu Berlin wurde insbeson­
dere untersucht, wie sich das Fern­
sehen auf den Blutdruck auswirkt, 
und zwar sowohl bei Gesunden als 
auch bei Hochdruckkranken.

Als Testprogramme hatte man 
Reportagen, Sport- und Kriminal­
sendungen aus^ewählt. Die Medi­
ziner Konnten festslellen, daß 
schon ganz geringe Bluldruckab- 
wcichungen bei dokumentarischen 
Berichten und Reportagen auftra­
ten, am ausgeprägtesten waren sie 
jedoch bei Kriminalsendungen. Die 
Sportcreignisse liegen dazwischen: 
der Effekt wird wesentlich davon 
beeinflußt, wie sympathisch oder 
unsympathisch der Untersuchte die 
Sportart beziehungsweise den 

Sportverein findet. Der Blutdruck 
der Fernschliebhabcr wurde vor, 
während und nach der Sendung ge­
messen und dann nochmals am 
nächsten Tag, das heißt, etwa 10 
bis 15 Stunden nach der Belastung. 
Dabei stellte sich heraus, daß sich 
schon der Blutdruck gesunder Per­
sonen während der Sendung mäßig 
erhöht, jedoch bei den meisten un­
mittelbar danach auf die Ausgans­
lage zurückgeht. Aber erst nach et. 
wa 10 bis 15 Stunden waren bei 
allen Personen die Werte wieder 
normal.

Bei den Hochdruckkranken stieg 
der Blutdruck zunehmend und war 
nach 20 Minuten nach der Sendung 
erheblich erhöht. Bei einem Drittel 
der Untersuchten waren die Werte 
auch am nächsten Tag noch nicht 
wieder normal. Auch hier konnte 
man eindeutig feststcllen, daß die 
Kurven bei spannenden Sport- und 
Kriminalsendungen am stärksten in 
die Höhe gingen.

Wer ausschließlich zu seinem Ver­
gnügen vor dem Bildschirm sitzt, 
dem sollte cs angesichts solcher 
Ergebnisse nicht schwerlallen, lieber 
öfter aktiv Sport zu treiben.

Schon das Teilnehmen am Pro­
gramm löst einen Erwartungsfak­

tor aus sowie eine gewisse innere 
Spannung infolge von Neuigkeiten, 
Überraschungen oder Sensationen. 
Die ernolionale Beteiligung und ihr 
geistig-assoziatives Vera r b e i t e n 
können aber auch einen alten Kon­
flikt wachwerden lassen bezie­
hungsweise zu mancher angeneh­
men oder unangenehmen Überle­
gung anregen. Eine vorübergehen­
de Belastung dieser Art kann
kompensiert werden, eine sich wie­
derholende kann aber zu einer
Entgleisung der Regulation zwi­
schen dem Gehirn und den einzel­
nen Organen führen, und somit be­
stimmte Krankheiten auslösen. Be­
sonders anfällig für diese Bela­
stungen ist eben das Herz-Kreis- 
lauf-System. Die aus der psychi­
schen Beteiligung an Fernsehsen­
dungen resultierenden geschilder­
ten Reaktionen im Organismus 
können auch ein neurotisches Ver­
halten fördern.

Schlußfolgerungen, wenn sie in 
die Tat umgesetzt werden. sind 
wünschenswert. Man sollte aller­
dings hieraus keineswegs ablcitcn, 
daß ein Feldzug gegen das Fernsehen 
begonnen werden müsse. Diese 
Ausführungen haben ihren Zweck 
erfüllt, wenn man den „Kasten" 
nicht mehr gedankenlos einschaltet, 
wenn nur die den jeweiligen Inte­
ressen entsprechenden Sendungen 
gezielt ausgewählt werden. Beson­
ders die Krelslaufgefährdetcn den­
ken besser an einen Spaziergang 
oder körperliche Beschäftigung.

Kinder und Jugendliche sind auf- 
Grund ihrer erhöhten emotionalen 
Bereitschaft empfänglich für die 
Störfaktoren und sollten deshalb 
nur wenige ausgewählte Sendun­
gen ansehen. Aber auch Erwachse­
ne entspannen sich beim passiven 
Zuschauen- nicht. Eine große Un­
sitte ist es. Mahlzeiten vor der 
„Flimmerkiste" einzunehmen. Nur 
bei einer richtigen Dosierung kann 
das Fernsehen ein Stimulus, eine 
anregende Information, eine Bil­
dungsquelle sein: Aber nicht nur 
das Wieviel, sondern auch das Wie 
ist wichtig, deshalb sei an dieser 
Stelle daran erinnert, wie es in 
einem Fernschzimmcr ausschen 
soll.

Der Bidschirm darf nicht die ein­
zige Lichtquelle sein. Schwaches 
Lampenlicht ist angebracht. Der 
Zuschauer „kriecht" besser nicht 
in den Apparat hinein. sondern 
nimmt drei, bis vier Meter entfernt 
davon Platz. Auf das Rauchen 
sollte man auch verzichten. Sind 
diese -Bedingungen nicht erfüllt, 
können schon nach kurzer Zeit 
Ermüdigungscrschcinungcn auftre­
ten. meist mit Flimmern vor den 
Augen, vermehrtem Tränenfluß, 
Rötung der Bindehaut oder Augen- 
und Kopfschmerzen verbunden. Das 
aber würde die Freude am Zu­
schauen unnötig trüben.

(Aus: „Deine Gesundheit")

Miserable Postzustellung
Eine bejahrte Frau stand vor der 

verschlossenen Tür der Postabtei­
lung im Dorf Assanowo.

„Mit unserer Post hat man dau­
ernd Arger", erzählt sie. „Jetzt 
muß ich tclegrahpisch Geld nach 
Leningrad überweisen. Sehr eilig! 
Doch die Postleitcrin Tscherbak ist 
ins Rayonzentrum gefahren 
und befahl den Postträgerinnen 
aufs strengste, die Tür zu vcr. 
schließen und niemand reinzulas­
sen... Sonnt bin ich jetzt gezwun­
gen, nach Petropawlowsk zu fah­
ren. Das ist ja nicht das erstemal."

Ja. in Assanowo auf der Post 
steht es mit der Arbeit nicht glän­
zend. Mit Beschwerden darüber 
hielten mich viele Menschen an.

„Am 8. September erhielt man 
auf der Post auf meine Adresse ein 
Paket mit Äpfeln", erzählt Emilie 
Zimmermann. „Solche Pakete soll­
ten doch unverzüglich ausgehändigt 
werden. Erst nach vier Tagen 
konnte ich das Paket erhalten. Ist 
das nicht eine Mißwirtschaft?"

Für die Einwohnerin Rosa Geis­
ler kam vor einiger Zeit ein Tele­
gramm, fünf Tage später fand man 
es auf der Post im Papierkorb. 
„Aber versucht mal, Tscherbak auf 

eine solche Unzulässigkeit hinzu­
weisen, da schnauzt sie einen an. 
daß einem die Lust dazu vergeht", 
sagt Frau Geisler.

Mit dem Vertrieb der Zeitungen 
und Zeitschriften. wie mir der 
Chef der „Sojuspclschat"-Stellc in 
Bischkul. Genossin Dawydowa, 
sagte, steht 'die Postabteilung in 
Assanowo an letzter Stelle im Ray­
on.

Die Dorfeinwohner sagten, daß 
sie die miserable Postzustcllung 
satt hätten. Tscherbak habe ihr 
Vertrauen eingebüßt.

Die Rayonabteilung für Post- und 
Fernmeldewesen in Bischkul ist 
über Tscherbaks Arbeit unterrichtet, 
stand doch diese Frage schon ein­
mal auf der Tagesordnung. Doch 
da keine ernste Schlüsse - gezogen 
wurden, so fühlt sich Tscherbak 
unersetzbar, und die Menschen 
müssen unter ihrer schlechten Ar­
beit leiden.

G. ML’HLBERGER

Gebiet Nordkasachstan
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktlonsschluB 18 Uh» des Vortages (Moskauer Zell)

<4>PORHAUJA4>T> HHAEKC 65414,

VH 01913 UeaaiiorpnACKHA noaHrpaqtaxccxHA komöhAit

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Cheh. — 2 17-07, ver­
antwortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propagan­

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16 $1. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78 10. Leserbriefe — 2-77-11, 
Buchhaltung — 2-36-45, Olenstredakteur — 2 06-49, Fernruf — 72.
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